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Zusammenbruch der Abrüſtungslonſerenze 


Ergebnisloſe Verhandlungen der Großmächte — Kein | 
Nachgeben Deutihlands — Vertagung bis zum Herbſt 


Genf. Die Verhandlungen der fünf Großmächte 
dauerten am Donnerstag bis in die ſpäten Nachtſtunden an. 
n Uebereinſtimmung mit den maßgebenden Berliner 
Helen iſt die deutſche Abordnung entſchloſſen, den 
jetzt geſchloſſen von der Gegenſeite ausgeübten drohenden 
Eünſchlchterungsverſuche n nicht nachzu⸗ 
eben, jondern den grundſätzlichen deutſchen Standpunkt in 
hrung der lebenswichtigen deutſchen Intereſſen auf⸗ 
recht zu erhalten. In den Beſprechungen, die in wirrem 
Durcheinander ohne jede Einigung verliefen, iſt 
vom Präſidenten Henderſon der Borſchlag gemacht wor⸗ 
den, im Hauptausſchuß im Falle der Nichteinigung eine Ge⸗ 
ſamtausſprache über den Zuſammenhang zwiſchen den Per: 
ſonal⸗ und Materialfragen herbeizuführen, um eine Klä⸗ 
rung der Hauptfragen zu erreichen. 

Auf deutſcher Seite verſtärkt ſich der Eindruck, daß auf 
der Gegenſeite nicht die geringſte Neigung zum Verſtändnis 
für die grundſätzlichen Abrüſtungsforderun⸗ 
4 g — . 0 rn Da Pie us in England und 
R ich außerordentlich ſcharf zutage tretende 
deutſchfeindliche A tatſächlich allein 
maßgebend für die Haltung der engliſchen und 
franzöſiſchen Regierung in den Abrüſtungsfragen 
gegenüber Deutſchland geworden iſt. Auf deutſcher Seite 
iſt man daher entſchloſſen, ſalls im Hauptausſchuß in der 
nächſten Woche ein Ausweg nicht gefunden wird pro⸗ 


mmatiſch den deutſchen Standpunkt vor der Konferenz 
eee und damit die Schuld an dem Zuſam⸗ 
men bru der Konferenz eindeutſg von 
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gültige Entſcheidun 


Auf ihn ſieht heute die ganze Welt 
Norman Davis, der amerikaniſche Hauptdelegierte für die 
Abrüſtungskonferenz, ſteht ſchon jetzt im Mittelpunkt zahlreicher 
Vorverhandlungen mit den Führern der europäiſchen Politic. 


mächten lediglich vereinbart worden, | 
Abrüſtungskonferenz am Freitag den engliſchen 1e ff auf 
ſofortige endgültige Entscheidung über die Effektiv⸗ 
rage, Vereinheitlichung der kontinental⸗europäiſchen Heeres 
ſteme in zweiter Leſung ſowie den deutſchen Antrag auf 
Eintritt in die Verhandlungen über das Kriegsmaterial zur 
endgültigen Abſtimmung vorzulegen. Dies wurde von 
deutſcher Seite abgelehnt. Die Entſcheidung iſt 
nunmehr dem Präſidium der Abrüſtungskonferenz überlaſſen 
worden. Der Hun per ſoll noch am Sonnabend zu⸗ 
ſammentreten, um entſprechend dem vorausſichtlich vom 
Präſidium gebilligten engliſchen Antrag eine ſofortige end⸗ 
1 pie. ae 19 1 
nentaleuropäiſchen Heere herbeizuführen. ie deut 

ordnung hat ſich ihre Haltung für dieſen Fall, 5 
der außerordentlichen Tragweite nur in Uebereinſtimmung 
mit Berliner Stellen gefaßt werden kann, vorläufig 
noch vorbehalten. 


dem Präſidium der 


Demonſtrationen werden verboten 


Alllfuß Maßnahmen gegen beulſche Miaaſter 


Rur Gedenkreden — Alle 
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japaniſche Kriegsſchiffe, um Truppen zu landen 


ingt“ im Rahmen einer Erinnerungsſeier für die 250⸗ 
7 5 Befreiung Wiens von der Türkenbelagerung“ halten. 
Wenn die Redner von dieſem Thema abgehen, wird ihnen das 
Wort entzogen und die Kundgebung verboten werden. Das Ver⸗ 
bot der beiden anderen Veramſtaltungen wird damit begründet, 
daß ſie zu ſpät angemeldet worden feien und außerdem wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorträge nicht in dieſer Form und nicht vor einem 
ſo großen Auditorium abgehalten zu werden pflegten. 

! * 


Wien. Die Tagung des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Juriſtenbundes, die für Sonnabend, den 13. Mai, vorge⸗ 
ſehen war, iſt, nach Mitteilung der Gauleitung Wien der 

P., verboten worden. 


Japaniſcher Vor marſch 
Tokio. Das japaniſche Kriegsminiſterium teilt mit, daß die 
japaniſchen Truppen den Luan⸗Fluß am Donnerstag vormittag 
überſchritten Haben. An der Mündung des Fluſſes erſchienen 


Faſchismus auch in deſterreich? 


Die Lage in Ogſterreich ſpitzt ſich von Tag zu zu. 
Wenn alle Erſche dungen der Diktatur Dollfaß 10. . 
ſchen, ſo ſoll am Sonntag die Entſcheidung fallen. Man 
will nach der „Türkenbefpeiungsgedenkfeier“ durch die 
Heimwehren das Wiener Rathaus beſetzen laſſen und 
dann einen Kommiſſar beſtimmen, der endlich die Wünſche 
Starhembergs erfüllen ſoll, damit die Regierung an die 
Nazipropaganda eine Abſchlagszahlung auf Koiten der 
Marxxiſten leiſtet. Ob damit die Nationalſozialiſten bes 
ruhigt oder gar befriedigt werden, iſt mehr als zweifelhaft 
jedenfalls zeigt die Regierung Dollfuß dem öſterreichiſchen 
Faſchismus gegenüber ein Nachgeben, welches nicht anders 
als die Angſt vor der eigenen Niederlage bewertet werden 
muß. Als die Chriſtlich⸗Sozialen am letzten Freitag ihren 
Parteitag in Salzburg eröffneten, wurde der Heeresminiſter 
Vaugoin durch die Nationalſozialiſten mit einem Stein⸗ 
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Die Nationalſozialiſten hinwieder glauben, die Regierun 
Dollfuß ſoweit reizen zu können, daß ſie immer ſchäfer Ni 
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es „nie eine Kolonie“ Oeſterreich“ geben wird, zu der fie 
die Gleichſchaltung durch die Nationalſozialiſten führen ſoll. 
Man kann dieſe Abwehr verſchiedener Miniſter nur dann 
verſtehen, wenn man erfährt, daß auch die Großdeutſchen 
ſich verſchiedentlich als Partei aufgelöſt haben und frei und 
offen „Hitler als ihren Führer“ anerkennen. Der bayriſche 
Nazifinanzminiſter hat auch in unbedachter Stunde bei 
einer Kundgebung erklärt, daß die Zeit nicht mehr fern ſei, 
wo das Hakenkreuz auch über Oeſterreich wehen werde. Man 
muß ſich auch erinnern, daß vor einigen Wochen der frühere 
Nationalſozialiſt Dr. Bell in Kufſtein durch reichsdeulſche 
SA. der Feme verfiel, ohne daß auch nur Dollfuß es wagte, 
nach Berlin einen Proteſt zu ſchicken. Und die natiotal- 
ſozialiſtiſche Parteileitun kündigt an, daß einige 
Reichsminiſter in Wien kommenden Sonntag in öffent⸗ 
lichen Kundgebungen ſprechen werden. — 

Nun hat das chriſtlichſoziale Hauptorgan, die Reichs⸗ 
poſt“, zwar unter deutlicher Abſage an dieſen Beſuch ver⸗ 
ſchiedene Bemerkungen angeknüpft, ihn als unerwünſcht be⸗ 
Be und aher damit . daß man die ganze Strenge 

r Geſetzgebung anwenden werde. Aber ſchon wenige 
Stunden darauf kapituliert Dollfuß im . Organ und 
läßt nach Wien zur Kenntnis bringen, daß man zwar die 
Reichsminiſter nicht an öffentlichen Demonſtrationen ſprechen 
laſſen wird, wenn IR aber die Nationalſozialiſten mit Kund⸗ 
gebungen in geſchloſſenen Räumen begnügen und feine po» 


litiſche Propaganda treiben, jo wäre Re dieſen Beſuch 
n. Je 


aus Berlin in Wien nichts einzuwende tt We 
als man die ganze Heimwehr nach Wien zu einer „Türken⸗ 
befreiungsgedenkfeier“ konzentriert, um auch die eigene 
Macht den neee und ihren Kundgebungen zu 
demonſtrieren, als Schluß iſt dann die Beſetzung des Wiener 
Rathauses gedacht, in dem die „Marxiſten herrſchen“. Es 
iſt gewiß noch nicht zu überſehen, ob Dollfuß, der am Mitt⸗ 

einige unbequeme Miniſter hinausſchiffte, die ſich jo ener⸗ 
giſch für die e mit den Nationalſozialiſten 
einſetzten, wirklich den Mut aufbringt, wie das Kabinett 
ankündigt, daß ſie die Nationalſozialiſten verbieten werden. 
Den erſten Schritt hierzu hat man bereits durch das 


allgemeine Uniformverbot unternommen, aber vorher 
ſchan hat man den „Republikaniſchen e ger 
es 


elöſt und die Maifeier als Volksfeſt verboten. : 
ſich hier um eine völlig einſeitige Maßnahme gegen die 
„Marxiſten“ handelt, dürfte kaum ein Geheimnis ſein. 
Nach außenhin kann es immerhin den Anſchein erwecken, 
als wenn die Dollfuß⸗Diktatur wirklich eine Kraftquelle der 
öſterreichiſchen Front wäre. In Wirklichkeit bröckelt die 
Heimwehr ab, und ganze Aereen gehen zu den Na⸗ 
tionalſozialiſten über. Es iſt nicht äusgeſchloſſen, daß der 
Aufmarſch zur „Türkenbefreiungsgedenkfeier“ auch zugleich 
zu einer Beſeitigung der Dollfuß, Diktatur fübren kann, 
wenn es zutrifft, daß die Nationalſozialiſten dieſem Auf⸗ 
marſch beſondere Bedeutung beimeſſen. Wenn ſich das Ka⸗ 
binett Dollfuß in letzter Stunde ge beſinnt und durch Ein⸗ 
berufung des Nationalrats eine Entſpannung herbeiführt, 
was kaum zu erwarten iſt, ſo rennt es offen in den Faſchis⸗ 
mus hinein, denn in dieſem Kampf muß es unterliegen, 
. ob durch Neuwahlen oder durch die innere ar 
etzung durch die nationalſozialiſtiſche Agitation. Die Ent⸗ 
wicklung der Verhältniſſe in Oeſterreich erinnert an die Po⸗ 
litik des Kabinetts Fakta in Italien, wobei die Chriſtlich⸗ 
Sozialen die Rolle der „Populaire“ mimen, genau ſo, wie 
die Regierung 35 1 8. im Reich mit den erſten Notverord⸗ 
nungen, unter Ausſchaltung des Reichstages, den Vormarſch 
der Nationalſozialiſten unter Hitler begünſtigten. Auch die 
Beſeitigung der Marxiſten im Wiener Rathaus durch den 
Heimwehraufmarſch, wird den Faſchismus in Oeſterreich 
nicht aufhalten, wenn Dollfuß weiter glaubt dieſen Weg 
gegen die Marxiſten gehen zu können. cen und ſeine 
ktatur, das iſt der Weg zum öſterreichiſchen Faſchismus! 


Die Bernauer Bundesſchule 
wird nakionalſozialiſtiſch 
Bernau. Die im Bernauer Wald gelegene Bundesſchule des 
A DGB, in der Gewerkſchaftsfunktionäre herangebil⸗ 
det wurden, ſoll nunmehr Reichsführerſchule für die national⸗ 


ſozialiſtiſche Betriebszellenorganiſation wer⸗ 


Schwere Farmerunruhen in Amerika 
Die Not der Farmer in den Vereinigten Staaten führt immer wieder zu Zuſammenſtößen der verzweifelten Bauern mit der 
Nationalgarde. Als kürzlich die Farm eines bankerotten Bauern verſteigert werden ſollte, rotteten ſich die Nachbarn des Betrof⸗ 
fenen zuſammen und gingen gegen den Gerichtsvollzieher ſowie die zu ſeinem Schutz mitgekommenen Soldaten vor. Wie man 
aus der Aufnahme erſieht, gingen die Soldaten mit aufgepflanzrem Bajonett gegen die verzweifelten Bauern vor und verhafteten 
die Führer. 


Roſenberg-Z3wiſchenfall in London 
Der Kranz am Geſallenendenkmal entwendet. 

London. Am engliſchen Gefallenendenkmal, wo Alfred Ro⸗ 
ſenberg am Mittwoch einen Kranz mit einer ſchwarz⸗weiß⸗ roten 
und einer Hakenkreuzſchleife niedergelegt hatte, ereignete ſich 
am Donnerstag ein Vorfall. Ein Mann fuhr in einem Kraft⸗ 
wagen an dem Denkmal vor, beſchädigte den Kranz und ent⸗ 
fernte die Hakenkreuzſchleife. Die Entfernung des Kranzes iſt 
durch einen Angehörigen der Arbeiterpartei, nomens Sears er⸗ 
folgt. Er iſt Vorſitzender einer Zweigſtelle, der „Britiſchen 
Legion“, einer Vereinigung ehemaliger Kriegsteilnehmer in 
Aylſham. Sears erſchien ſpäter vor dem Polizeigericht und 
wurde mit 40 Schilling Strafe wegen Sachbeſchädigung belegt. 
Der Sohn von Sears erklärte, daß ſein Vater mit ſeiner Tat 
dagegen proteſtiereen wollte, daß man einem Vertreter Hitler® 
erlaubt habe, den Kranz an dem britiſchen Cenotaph niederzu⸗ 
legen. Er erblickte in der Handlung eines Beauftragten von 
Hitler eine Entheiligung des Cenotaphs. Der Handlungsweise 
Roſenbergs fehle jeder Geiſt der Großherzigkeit und der Brü⸗ 
derſchaft. Sie ſei lediglich dagu beſtimmt, dem engliſchen Volk 
Sand in die Augen zu ſtreuen. Die Tat ſei auch gedacht als 
Proteſt gegen den brutalen Barbarismus, der zurzeit in Deutſch⸗ 
land herrſche. Roſenbergs Handlungsweiſe jei ein öffentli her 
Sbandel im Hinblick darauf, daß er eine Regierung vertrete, 
die für das Anwachſen des militäriſchen Geiſtes in Deutſch⸗ 
land verantwortlich ſei. Sears habe beabſichtigt, den Kranz 
ſofort in die Themſe zu werfen. Sein Chauffeur fuhr jedoch in 
einer anderen Richtung mit dem Wagen weiter, jo daß er erſt 
in einer entfernt liegenden Straße die Anweiſung zur Ume 
kehr geben konnte. 

Kol empfing in feinem Hotel die Vertreter der briti⸗ 
ſchen Preſſe. Vor dem Hotel ſammelten ſich Kommuniſten an, 
die in Sprechchören die Ausweiſung Roſenbergs aus Groß⸗ 
Britannien verlangten. Es kam zu Zuſammenftößen mit der 
Polizei, die zwei Kommuniſten verhaftete. 


Wieder sSelbſtmord 
eines Sozialdemokraten 
Berlin. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Bieder⸗ 
mann hat Selbſtmord durch Sturz aus dem D⸗Zug Köln⸗ 
Hamburg begangen. 


| 
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Eine Arbeitsbeſchaffungsanleihe? 

Berlin. Das Bundesorgan des Stahlhelm bringt aus» 
führliche Mitteilungen über die Vorſchläge des Reichsarbeits⸗ 
miniſters Seldte für ein Arbeitsbeſchaffungspro⸗ 
gramm mit dem noch im Jahre 1933 ein entſcheidender An⸗ 
griff gegen die Arbeitsloſigkeit unternommen werden ſoll. Betont 
wird, daß es auf dem Gebiete der Arbeitsbeſchaffung eines ein⸗ 
heitlichen Planes und einer einheitlichen Leitung bedürfe. Für 
dieſe Aufgabe käme das Reichsarbeitsminiſterium in Frage. Bei 
einem Aufwand on etwa 1,5 Milliarden RM in dieſem Jahre 
könnten bis zu 700 000 Arbeitsloſe 12 Monate lang beſchäftigt 
werden. Gebiete für die Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen wären 
die Siedlung — der Reichsarbeitsminiſter ſchlage 
vor, für 1933 mnideſtens 100 000 Siedlerſtellen und Eigenheime 
vorzuſehen — weiter Belebung des Wohnungsbaues, des Ver⸗ 
kehrsweſens, landwirtſchaftliche Meliorationen uſw. 

Die entſcheidenden Schwierigkeiten lägen bei der Finan⸗ 
zierung. Schon vor einiger Zeit habe der Reichsarbeitsminiſter 
auf die Möglichkeit hingewieſen, die nötigen Mittel durch eine 
Inlandsanleihe aufzubringen. Dieſer Gedanke wäre in dem 
neuen Arbeitsbeſchaffungsprogramm aufgegriffen und es ſei zu 
erwarten, daß die Auflegung einer nationalen Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsanleihe zu einem bedeutſamen Erfolg führen dürfte. 


Neue mandſchuriſche Note an Rußland 
Beſchlagnahme des ruſſiſchen Staatseigentums. \ 
Tſchangtſchung. Die mandſchuriſche Regierung ſtellte dem 
ſowjetruſſiſchen Generalkonſul in Charbin eine Note zu, in der 
feſtgeſtellt wird, daß Sowjetrußland die Forderung auf Heraus⸗ 
gabe der Wagen und Lokomotiven nicht erfüllt habe. Die 
mandſchuriſche Regierung ſehe ſich daher zu wirtſchaftlichen und 
politiſchen Zwangsmaßnahmen gezwungen und werde das 
ruſſiſche ſtaatliche Eigentum in Mandſchukuo beſchlagnahmen. 


„Vorläufig“ beſchlagnahmt 


Berlin. Die Geſamtſumme der beſchlagnahmten Vermögen 
der ſozialdemokratiſchen Organiſationen in Berlin bes 
trägt bisher 99 300,15 RM. Befreit von der Beſchlagnahme blie⸗ 
ben die Konſumgenoſſenſchaften ſowie ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die Gewerkſchaften. 
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Sie hält es feſt in der Land, ihr kleines Leben, das Mäd⸗ 
chen Gilgi. Gilgi nennt ſie ſich, Giſela heißt ſie. Zu ſchlanken 
Beinen und kinderſchmalen Hüften, zu winzigen Modekäppchen, 
die auf dem äußerſten Ende des Kopfes geheimnisvollen Halt 
finden, paßt ein Name mit zwei i. Wenn ſie fünfundzwanzig iſt, 
wird ſie ſich Giſela nennen. Vorläufig iſt es noch nicht ſo weit. 


Halbſieben Uhr morgens. Das Märchen Gilgi iſt aufge⸗ 
ſtanden. Steht im winterkalten Zimmer, reckt ſich, dehnt ſich, 
reibt ſich den Schlaf aus den blanken Augen. Turnt vor dem 
weitgeöffneten Fenſter. Rumpfbeuge: auf — nieder, auf — 
nieder. Die Fingerſpitzen berühren den Boden, die Knie bleiben 
geſtreckt. So iſt es richtig. Auf — nieder, auf — nieder. 


Das Mädchen Gilgi macht die letzte Kniebeuge. Streift den 
Pyjama ab, wirft ſich ein Frottiertuch um die Schultern und 
rennt zum Badezimmer. Begegnet auf dem dunklen Flur einer 
morgendlich unordentlichen Stimme: „Aber Jilgi, mit nackten 
Füßen aufem eiſijen Linoljum! Wirſt dir noch 'n Tod holen.“ 


„Morgen, Mutter“, ruft Gilgi und überlegt, ob ſie heute 
ausnahmsweiſe erſt warm und dann kalt brauſen ſoll. Fort mit 
der Verſuchung. Ausnahmen gelten nicht. Gilgi läßt ſich das 
eiskalte Waſſer auf die mageren Schultern, den kleinen konvexen 
Bauch, die dünnen, muskelharten Glieder praſſeln. Sie preßt die 
Lippen zu einem ſchmalen, feſten Strich zuſammen und zählt in 
Gedanken bis dreißig. 


Eins — zwei — drei — vier. Nicht ſo ſchnell zählen. Lang⸗ 
ſam, ganz langſam: fünfzehn — ſechzehn — ſiebenzehn. Sie 
zittert ein bißchen und iſt wie allmorgendlich ein bißchen ſtolz auf 
ihre bescheidene Tapferkeit und Selbſtüberwindung. Tagesplan 
einhalten. Nicht abweichen vom Syſtem. Nicht ſchlapp machen. 
In der kleinſten Kleinigkeit nicht. 

Das Mädchen Gilgi ſteht vor dem Spiegel. Zieht einen 
Den eg e über Me dicken, grauen Wolljumper 
eſt zuſammen, mi einen melancholiſchen Schl. dert. ei 
8 guter Laune, und betrachtet . 
gefallen. 


Reich mir zum Abſchied noch einmal die Hände — good 
nihight, good nihight... Bißen Niveacreme auf die Brauen 
ſchmieren, daß ſie ſchön glänzen, ein Stäubchen Puder auf die 
Naſenſpitze. Schluß. Schminken gibt's nicht am Vormittag, 
Rouge und Lippenſtift bleiben für den Abend reſerviert. 


Reich mir zum Abſchied noch einmal... Hat was Sympathi⸗ 
ſches ſo'n Spiegel, wenn man zwanzig Jahre iſt und ein falten⸗ 
loſes, klares Geſicht hat. Ein gepflegtes Geſicht. Gepflegt iſt 
mehr als hübſch, es iſt eignes Verdienſt. 


Tieta — tatieta ... Ueberlegender Blick in das nüchtern 
unperſönliche Zimmer. Weißlackierte Bettjtelle, weißer Wäſche⸗ 
ſchrank, ein Tiſch, zwei Stühle, friedvolle Blümchentapete und ein 
harmlos umrahmtes Genrebildchen, das — blaß und reizlos wie 
ein verlaſſenes Mädchen — endgültig verzichtet hat, aufzufallen. 
Man hätte ihn ſchon längſt entfernen ſollen, dieſen ſentimentalen 
Farbfleck. Gilgi hebt angriffsluſtig den Arm. Läßt ihn wieder 
ſinken. Ach, wozu? Mutter hat's ihr mal geſchenkt, das Ding. 
Die würde gekränkt ſein, wenn man's fortſchmiſſe. Soll's hän⸗ 
gen bleiben. Stört ja nicht weiter. Geht einen nichts an, das 
ganze Zimmer. Man wohnt ja nicht hier, ſchläft nur in dieſem 
weißen Jungfrauenbett. Reich mir zum Abſchied noch einmal 
die Hän ... Drei Paar Waſchlederhandſchuhe, zwei Kragen, eine 
Hemdbluſe waſchen. Gilgi rafft die Sachen unter den Arm, will 
ins Badezimmer. Die Tür iſt verſchloſſen. „Einen Augenblick, 
Jilgi, kannſt jleich rein“, tönt eine rauhe Stammtiſchmänner⸗ 
ſtimme von innen. Gilgi wandert im Flur auf und ab. Und nur 
weil ſie jetzt im Augenblick gar nichts anderes zu tun hat, denkt 
ſie an Olgas Bruder. Netter Junge. Wie war noch ſein Vor⸗ 
name? Weiß ſie nicht. Geküßt hat er ſie geſtern abend im 
Auto. Heute reiſt er wieder ab. Schade? Ach wo. Aber nett 
war es geſtern mit ihm. Lange hatte ſie nicht mehr geküßt. Es 
gefällt einem ſo ſelten einer. Die Jahre der Wahlloſigkeit zwi⸗ 
ſchen ſiebzehn und neunzehn ſind vorbei. Der Junge war nett. 
Der Kuß war nett. Nicht mehr. Er brennt nicht nach. Gut ſo. 

Lärmend öffnet ſich die Badezimmertür. Eine runde Geſtalt 
in weißlichem Unterzeug ſtürzt an Gilgi vorbei und füllt den 
Flur mit einer Geruchwolke von Kalodermaſeife und Pebeco⸗ 
zahnpaſta. 

„Morjen, Jilgi.“ 

„Morgen, Vater.“ Gilgi vergißt augenblicklich Olgas küſſen⸗ 
den Bruder und befaßt ſich hingegeben mit Lux⸗Seifenflocken, 


N 
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waſchledernen Handſchuhen, Kragen und Seidenbluſe. Reich mir 
zum Abſchied noch einmal die wu 

Eine Viertelſtunde ſpäter ſitzt Gilgi im Wohnzimmer. Ur⸗ 
weltmöblierung. Impoſantes Büfett, hergeſtellt um Neunzehn⸗ 
hundert. Tiſchdecke mit Spachtelſtickerei und Kreuzſtichblümchen. 
Grünbleicher Lampenſchirm mit Franſen aus Glasperlen. Grünes 
Plüſchſofa. Darüber ein tuchenes Rechteck: Trautes Leim — 
Glück allein. Epileptiſch verkrampfte Stickbuchſtaben, um die ſich 
veitstänzeriſche Kornblumen ranken. Können auch Winden ſein. 
So was iſt mal geſchenkt worden. Für ſo was wurde mal 
„danke“ geſagt. Ueber dem tuchenen Rechteck ein Monumental⸗ 
bild: Washington. Er ſteht in einem ſchwankenden Boot, das 
ſich mühſam einen Weg durch Eisſchollen bahnt, und ſchwenkt 
eine Fahne von der normalen Größe eines Bettlakens. Be⸗ 
wundernswürdig. Nicht das Bild, ſondern Washington. Mach 
das mal einer nach: in Gladiatorenhaltung, ſtolz und aufrecht 
in einem kleinen, ſturmbewegten Boot zu ſtehen und kühn zu 
blicken und eine Fahne von der normalen Größe eines Bett 
lakens zu ſchwenken. Waſhington konnte das. 

America for ever, Germany wants to ſee you. Deutihland, 
Deutſchland über alles... Wenn man will, kann man glauben, 
daß der linealgrade gemalte Washington ein Vertreter deutſcher 
Heldenhaftigkeit iſt. Frau Kron glaubt das. Sie hat das Bild 
geerbt. Washington, Ziethen, Bismarck, Theodor Körner, 
Napoleon, Peter der Große, Gneiſenau verſchwimmen für ſie zu 
einem. Sie weiß von einem ſoviel wie vom andern, nämlich 
nichts. Aber das Bild iſt patriotiſch, und darauf kommt es an. 
Deutſchland, Deutſchland .. b 

Trautes Heim — Glück allein. Die Familie iſt beiſammen. 
Vater, Mutter und Tochter. Sie trinken Kaffee. Hausmiſchung: 
ein Viertel Bohnen, ein Viertel Zichorie, ein Viertel Gerite, 
ein Viertel Karlsbader Kaffeegewürz. Das Getränk ſieht braun 
aus, iſt heiß, ſchmeckt ſcheußlich und wird widerſtandslos getrun⸗ 
ken. Von Herrn Kron wegen der Nieren und wegen der Spar⸗ 
ſamkeit, von Frau Kron wegen des Herzens und wegen der 
Sparſamkeit, von Gilgi aus Reſignation. Außerdem iſt bei allen 
dreien der Widerſtand durch Gewohnheit gebrochen. 

Alle drei eſſen Brötchen mit guter Butter. Herr Kron 
(Karnevalsartikel en gros) ißt als einziger ein Ei. Dieſes Ei 
iſt mehr als Nahrung. Es iſt Symbol. Eine Konzeſſion an die 
männliche Ueberlegenheit. Ein Monarchenattribut, eine Art 


Reichsapfel. 
(Fortſetzung folgt.) 


Sonnabend, den 13, Mai 1933 


Bolniih-Schlefien 


„Gleichſchaltung“! 
Durch die Ereigniſſe in Deutſchland ſind wir um ein 
Schlagwort reicher geworden. Aber a hat wohl er⸗ 
wartet, daß s ſofort einen ſolchen Nachahmungstrieb auf⸗ 
weiſen wird. Ein Zeichen, daß mam von den „verruchten 
Deutſchen doch noch etwas lernen kann, wenn ſie auch ſelbſt 
unter dem neuen Regime dafür ſorgen, daß die Achtung 
vor deulſcher Geiſtigkeit und Kultur im Schwinden begriffen 
iſt. Aber was an deutſchem Weſen echt iſt, wird auch dieſen 
vorübergehenden Zuſtand überdauern, und mit einer Ab⸗ 
ſcheu wird man ſich dieſer „Gleichſchaltung“ erinnern. Mit 
welchem Eifer ſich aber unſere palniſchen Patrioten auf die 
Gleichſchaltung ſtürzen, iſt bewundernswert. Sie möchten 
alles, was jenſeits der Grenze als vollzogen betrachtet wird, 
in doppelter Auflage vollziehen, wobei fie ſelbſt nicht mer: 
ten, daß dabei nur ihre eigene Schwäche und Angft zum 
wo nicht irgen 
eine Reſolution von Gevatter Schneider oder Schuß 


hohem Wert eigener Tatkraft und Ueberzeu 

hoh Hilfe ſchreit, allen voran gewiſſe „Vaterlands⸗ 
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Der 8-Stundentag bei der Firma Vohle-Worth 
Der Arbeitsinſpektor greift ein. 


Oktober 1932 hat die bekannte Firma Wohle⸗Wort 
in uit, in der ulica 3⸗go Man ba 2 n 
haus eröffnet. Man hat alles großartig eingerichtet und 
ndert Leute meiſtens junge Madchen engagiert. 
in den erſten en nach der Eröffnung hörte 
man Klagen darüber daß Bei ber ine Wohle⸗Wor die 
Arbeiterſchuggeſetſe dan DAS Betriebsrätegeſetz nicht beachtet 
werden. hat den 8⸗Stunde micht eingehalten und 
hl iften anbelangt und auch in Weener Siehe wu 
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über ale Mori rückichtslos 
die Vorſchriften des re. achtſtündige Arderts⸗ 
. f ichtet, am 15. i 
an die Auen Aube d Die Birma genötigt 
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S e Betriebsrätegeſetzes and die Firma im 
ſion eingujehen, eg, 
8 5 Er vorzulegen aus e erſichtlich | 
welche Veiräge vom elangt lind. nde an die An⸗ 
geſtellten zur Auszahlung ge „„Auch hat die Firma 
die Lohnliſten vorzulegen der weißen an die Angeſtell⸗ 
ten bei der ehe daft bie Angeltellten 919 4 Nr ich Be 
22 3 55 u Zum Schluß bemerkte der Arbeitsinipekton, 


ommiſ⸗ 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Sonnabend, den 13. Mai 1933 


Schlechte Sinanzlage der Stant Rünigshütte 


Steigende u 7 — Jeder 2. Bürger ein Opfer der Kriſe — Minimale Steuereingünge 


ie Schulden der Königshütte — 


Die Arbeiterſtadt ir. e gehört ſchon 


1 ſeit jeher 
zu den oberſchleſiſchen Stä ieh 


ten, die mit beſonderen finan⸗ 
ziellen Schwierigkeiten 52 kämpfen hat. Ganz beſonders 
tritt dies in den letzten Jahren in Erſcheinung, weil die Ar⸗ 
beitsloſenzahl ſich von Tag zu ſteigert und die Stadt 
heute ſchon zu den Städten zählt, die die größte Ardeits⸗ 
loſenzahl in Polen aufzuweiſen hat. Nach den neueren Feſt⸗ 
ſtellungen ſind es an die 
11000 Perſonen verſchiedener Berufe und 
Stände, 


die als Arbeitsloſe regiſtriert ſind. Würde man die vielen 
Leute hinzuzählen, die ſich aus beſonderen Gründen nicht im 
Arbeitsloſenamt regiſtrieren laſſen, ſo würde die Zahl weit 
die 15 000 überſchreiten. Bei einer Durchſchnittszahl von 
3 Perſonen, trotzdem Hunderte von Arbeitsloſen mehrtöpfige 
Familien zählen, ergibt, 
in Königshütte fast jeder zweite Bürger 
arbeitslos iſt und von der Wirtſchaftskriſe an 
die 40 Menſchen betroffen werden. 
And noch iſt den Vorausſetzungen und Anzeichen der 
Höhepunkt Be Arbeitsloſigkeit nicht erreicht, u Fe 
Entlaſſungen und turnusmäßige Beurlaubungen bevor⸗ 


n. 
ap ein derartiger Zuſtand auf die Dauer nicht tragbar 
iſt und die Stadt zu einer Katastrophe führen muß, braucht 
nicht beſonders hervorgehoben zu werden. Denn, wenn die 
Steuereingänge immer geringer 
werden, können auch keine außergewöhnliche 
macht werden. Auch den Verpflichtungen Te ſchlecht Red) 
nung getragen werden, was ſich beſonders in der nächſten 
Zeit ſtark bemerkbar machen wird. Zu den vielen Steuer⸗ 
rückſtändigen zählt auch 
die D e = Köni 
noch aus dem vorigen an die 64 000 
a Grund⸗ und Gebäudeſteuer ſchuldet. 155 
Trotz gewährter Ratenzahlungen, zu je 8000 Zloty monat⸗ 
lich, hat ſich die K 1925 04 bis heute nicht entschließen 
können, wegen angeblichen Geldmanges auch nur eine Rate 
zu bezahlen. Aus dieſem Grunde wird 
die gerichtliche Eintreibung 
ſeitens der Stadt beantragt, was zu einer 


an den Staatsanwalt ein Strafantrag gegen die Firma 
ae wird, falls ſeine ee nicht befolgt Ehe 
ſollten. Für den 18. Mai hat der rbeitsinſpektor eine neue 
Konferenz anberaumt, da an dieſem Tage die Friſt abläuft. 


Ausgaben ge⸗ 


tte, die der Stadt 
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Die neue Dienſtpragmatik 
für die Angeſtellten der Sozialverfiherungen 
Das Arbeitsminijterium eine neue Dienſtordnur 
1 Ki 5 den Sage f bete 
. ung } j auf alle ver⸗ 
ſicherungen, einſchließlich der DR HR Wojewodſchaft und 
einſchließlich der Krankenkaſſen, lediglich mit Ausnahmen 
der Spolka Bracka in Tarnowitz. Die I der Angeſtellten, 
die der neuen Dienſtordnung unterſtellt werden, beträgt 
rund 10 000 Köpfe. Es liegt klar auf der Hand, daß die 
neue Dienſtordnung eine weſentliche Verſchlechterung der 
materiellen Lage den Angeſtellten bringen wird. Es wird 
darin u. a. beitimmt, daß die Regierung ermächtigt iſt, in 
der Kriſenzeit die Bezüge herabzuſetzen. Die Staffelung 
iſt ſo gehalten, daß die Bezüge ebenfalls gedrückt werden. 
u den Beamtenkreiſen wird angenommen, daß die bis⸗ 
herigen Bezüge der Angeſtellten bis zu 30 Prozent herab⸗ 
gelegt werden. Natürlich wird auch das 13 Monatsgehalt 
geſtrichen. Auch was die de Verändert anbelangt, bringt 
die neue Dienſtordnung große Veränderungen. Ein feſt an⸗ 
geſtellter Beamter kann entlaſſen werden, falls er ſich wei⸗ 
gert, die neuen Arbeitsbedingungen anzunehmen. Jeder An⸗ 
geſtellte muß vorher 5 Jahre im Dienſtverhältnis ſtehen, bis 
ſeine Stabiliſierung ausgeſprochen wird. Ein feſt ange⸗ 
ſtellter Beamter erhält bei ſeiner Entlajju: eine Abfer⸗ 
tigung in Höhe eines Monatsgehalts für jedes Dienſtjahr. 
Die neue Dienſtordnung wird im Verordnungswege durch⸗ 
geführt. 


Der Staatspräſident in Chorzow 
Am kommenden Sonntag 


der n der Stickſtoffwerke zum Kirchgang. Am 
ttesdienſt wird auch taatsoberhaupt teilnehmen. 
dem Gottesdienst findet im Kaſino der Stickſtoffwerke 


Von der Auswandererzenkrale Myslowitz 


Immer ſeltener werden die Transporte nach Frank⸗ 
reich. Man geht ſogar nicht fehl, wenn man behauptet, daß 
teilweiſe mehr Rückwanderer als Auswanderer in Myslowi 
ankommen. 2... früher 195 täglich der Transport 
nicht unter 500 Arbeiter betrug, ſo iſt es jetzt höchſtens ein⸗ 
mal im Monat ein Transport, der nicht 300 Arbeiter 
umfaßt. Und dieſe Auswanderer, die jetzt noch abgeſchoben 
werden, ſind größtenteils Landarbeiter, die während der 
Saiſon nach Frankreich und anderen Ländern geſchickt wer⸗ 
den. Aber auch dieſe Auswanderer ſind im Verhältnis zu 
früheren Zeit ſeltener geworden. Del. 
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Abhilfe tut eiligſt not! 


Pfändung von Wohnhäuſern 1 
der Verwaltung kommt. R 8 
Weit ſchlimmer wird es um die Steuerei 112 in die⸗ 
ſem Geſchäftsjahr ſein. Trotzdem der Haushaltungsplan 
weit um eine Million Zloty Berabgeleht wurde und gegen- 
wärtig 7,1 Millionen Zloty beträgt, gibt es keine Gewähr, 
daß die veranſchlagten Steuern dee werden, was auch 
ſchon ſeitens der Wojewodſchaft, bei der Beſtätigung des 
überjandten Haushaltungsplanes, befürchtet worden iſt, Es 
ſcheint, daß die Peſſimiſten Recht behalten werden, weil die 
erſten Anzeichen ſich ſchon heute bemerkbar machen. Trotz⸗ 
— — 4 erſt im 2. Monat des neuen Geſchäftsjahres ſtehen, 
onnten 
um erſten Mal am Monatsende, Anf 
Gehälter an die — — und 
Angeſtellten nicht voll ausgezahlt werden, 
wozu 4 Tage benötigt wurden. 
Wenn das letzte Geſchäftsjahr noch mit einem Ueber⸗ 


ſchuß von 30 000 Zloty abgeſchloſſen werden konnte, ſo 
bare es in dieſem Jahr 


hre ein großer 
Fehlbetrag i 
werden. Die Vorausſetzungen ſind hier fen wor⸗ 
den, weil die Stadt 55 de ee ge eitsloſen⸗ 


fonds mit weiteren 100 000 Zloty jährlich belaſtet wird. 
Hinzu kommen die immer größer werdenden ſozialen Be⸗ 
laſtungen und andere 8 Ausgaben. 
Naturgemäß müſſen derartige Verhältniſſe zum Ruin 
der Stadt führen, wenn nicht höhere Hilfe geleiſtet wird. 
And dieſes muß geſchehen und wenn es nur in Form eines 
Moratoriums in der Zinszahlung der früher 
aufgenommenen Anleihen 
und anderen Pflichten ſein würde. Letzten Endes würde es 
—4 verwunderlich erſcheinen, wenn das Stadtoberhaupt 
und die ſtädtiſchen Körperſchaften, infolge Fehlens von 
Barmitteln, ihren Verpflichtungen nicht nachkomm 


en, denn 
beſondere Verhältniſſe, erſordern beſondere Zugeſtändniſſe 


und Hilfe. Gerade die Stadt Königshütte hat es immer noch 


verſtanden, ſich trotz aller Erſchütterungen über Waſſer 
Ba Boch int dieſe Kung gen der auße 
* Verhältniſſe nicht mehr für die Zukunft du 
zu ſein. 


Kattowitz und Umgebung 
Verfehlungen bei der Kartoffelverteilung für 
re M e 


iſche i 
angezogen. Es lag ihm die Entgegennahme der Talons, 
die eigentliche Beauſſichtigung bei der b. 
K. mißbrauchte jedoch das in ihn geſetzte Vertrauen, indem er 


An geftrigen Donnerstag wurde in diefer Angelegenheit 
eee f 


Das Urteil für Franciszel 
Arreſt, ohne Zubilligung einer Be⸗ 


währungsfrift. 9 
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Sonntags dienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 18. 
Mai, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 14. Mai, nachts 
12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Korn, 
Pocztowa 12—14, Sanitätsrat Dr. Steinitz, Plac Wolnosci 11. 


„ Aerztliche Behandlung für Beſchäftigungsloſe. Nach 
einer Mitteilung des ſtädti Arbeitsvermittlungsamtes 
werden auf Grund einer Vereinbarung zwiſchen 
dem Wojew ftsamt d Aae ee in 
Tarnowitz die Koſten I, ärztliche K rſorge an 
Arbeitsloſe und n Familie von den ſewei⸗ 
ligen Orts⸗ Arbeitsloſe get Derartige 
Fürſo en. ſich in den n Gemeinden 
inner des Stadt⸗ und egg witz und unter⸗ 
ſtehen einem izt. Die hierfür beſtimmten 
träge werden in ger Zeitabſtänden den Arbei 
Werber ee auf eine ärgifihe Yeilbehardiung 
i 2 i Adlu 
. e alle Arbeitsloſen, die bei den ändige Arber te, 
ſoſenämtern regiſtriert find Säm Krankheitsfälle 


müſſen jedoch vorerſt den Leitern der betreffenden Fürſorge⸗ 
alſo dem apſchaftsarzt gemeldet werden. Falle 
es ſich um ſchwere, anf Krankheiten handelt, erfolgt 
die Einlieferung in ein Knappſchaftslazarett. Zu bemerken 
iſt ferner, * Zahlung eines Krankengeldes die laufende 
etliche Arbeiksloſenunterſtützung fortfällt. Y. 
Die Aufgaben der Kattowitzer Berufsberatungsſtelle. In 
der Techniſchen Hochſchule auf der ulica Kraſinskiego 3 in Katto⸗ 
0 wurde eine Berufsberatungsſtelle eingerichtet. Die Auf⸗ 
gabe der Beratungsitelle iſt, allen Eltern, die ihre Kinder einem 
Dolden Beruf zuführen wollen, mit Rat und Tat heizuftehen, 
ort ben die Schulentlaſſenen einer genauen Prüfung unter⸗ 
zogen. Den Handwerksmeiſtern wird es zur Pflicht gemacht, alle 
Lehrlinge, die in ihren Werkstätten Aufnahme Finden jollen, vor⸗ 
erſt dieſer Beratungsſtelle zuzuführen. Das gleiche gilt auch für 
A as und Gewerbetreibende. Die Gebühr. beträgt 
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klang fanden. 


kaſche einen Geldbetrag von 128 Zlotn. Kr 


Deutſche Theatergemeinde. Heute, abends 8 Uhr, anlaßlich 
ihres 10 jährigen Beſtehens, Feſtkonzert der Sängergemeinſthaft 
im Stadttheater. Als Soliſtin wirkt die ſehr erfolgreiche Piani⸗ 
ſtin Maria Dombroski mit, deren Konzerte überall ſtarken An 
Karten an der Abendkaſſe von 6 Uhr ab. 
Weiterer Kindertransport nach Goczaltowitz. Das „Note 
Kreuz“ in Kattowitz teilt mit, “ am Dienstag, den 16. Mai ein 
weiterer Kindertransport nach Bad Goczalkowitz zwecks einem 
vierwöchentlichen Aufenthalt, abgeht. Sammelpunkt ax dem 
fraglichen Tage, vormittags um 10 Uhr vor dem „Roten Kreuz“, 
ulica Andrzeja 9 in Kattowitz. Es handelt ſich hierbei um ſolche 
Kinder, deren Eltern bezw. Erziehungsberechtigten bereits ent⸗ 
ſprechende Zuſtellungen erhalten haben. . y. 
Zalenze. [Ehefrau durch Hammerſchläge ſchwer 
verletzt.) Der Paul Nogalski, wohnhaft auf der ulica Mo}: 
eiechowskiego 239, versetzte bei einer Auseinanderſetzung einer 
Ehefrau Marie mit einem Hammer mehrere Schläge auf den 
Kopf. Die Mißhandelte brach bewußtlos zuſammen und wurde 
wäter nach dem ſtädtiſchen Spital überführt. Rogalski flüchtete 
nach dieſer ſchweren Mißhandlung der Ehefrau. Die erforder⸗ 
lichen Ermittelungen ſind von der Polizei eingeleitet worden. x. 


Königshütte und Umgebung 


Arbeitsloſenausſchuß beim Stadtpräſidenten. 

Am Mittwoch vormittags begaben ſich einige Mitglieder 
vom Arbeitsloſenausſchuß unter Führung des Stadtverordneten 
Mazurek, zum Stadtpräſidenten Spaltenſtein, um verſchiedene 
wichtige Fragen der Arbeitsloſenbetreuung für die zukünftige 
Zeit zu beſprechen. U. a. wurde an den Stadtpräſidenten die 

rage gerichtet, ob es zutrifft, daß in nächſter Zeit die bisherige 
Arbeitsloſenunterſtützung gekürzt werden ſoll. Es wurde gebe⸗ 
ten, davon Abſtand zu nehmen weil die gegenwärtigen Sätze ſo 
gering ſind, daß fie auch nicht zum beſcheidenſten Leben ausrei⸗ 
chen. Der Stadtpräſident ſicherte zu, ſolange davon Abſtand zu 
nehmen, wie es die Geldmittel erlauben. Es machen ſich aber 
Anzeichen bemerkbar, daß dieſer Zuſtand nicht aufrecht erhalten 
wird können, weil die Stadt allmonatlich zu den Unterſtützun⸗ 
gen an die 14000 und zu den Suppenküchen an die 13 000 Zl., 
Zuſchuß leiſten muß. Für die Dauer iſt dies unerträglich und 
kann von der Stadt nicht ausgeführt werden. Wenn es ſich um 
geringere Geldmittel handeln würde, ſo könnten ſie noch von 
der Stadt getragen werden. Der Arbeitsloſenausſchuß will ſich 
in dieſer Angelegenheit an die Wojewodſchaft wenden, damit 
dieſe der Stadt Königshütte mit ihrer größten Arbeitsloſen⸗ 
zahl größeree Geldmittel, als bisher, überweiſen würde. Aus der 
Beſprechung der Angelegenheit der Suppenküchen iſt zu entneh⸗ 
men, daß in den letzten Tagen die Portionenausgabe an die 
8500 herangekommen iſt. Hierbei wurde ſeitens des Ausſchuſſes 
darüber Klage geführt, daß es ſehr viele Beſucher der Küchen 
gibt, die bis en die 100 Zloty monatlich Einkommen, ſei es 
durch Penſignen oder anderen Einnahmen haben, und trotzdem 
die Suppenküchen auſſuchen und belaſten. Dasſelbe bezieht ſich 
auf die Milchausgabe. Ein derartiger Zuſtand wurde als un⸗ 


angebracht angeſehen, weil die Arbeitsloſen, die nur geringe 


monatliche Unterſtützungen von 10 bis höchſtens 18 Zloty er⸗ 
halten, dadurch geſchädigt werden. Es wurde zugeſagt, Felde 
Leute über ihre Einkommen feſtſtellen, und alles andere durch 
das Arbeitsloſenhilfskomitee Beſchluß faſſen zu laſſen. Eine 
längere Ausſprache brachte die Beſchäftigung der Arbeitsloſen 
gegen das tägliche Entgelt von 3 Zloty. Es wurde erwogen, 
wenigſtens 1000 Mann bei verſchiedenen. Arbeiten zu beſchäfti⸗ 
gen, wenn die notwendigen Geldmittel vorgeſchoſſen werden, die 
aus dem Arbeitsfonds überwieſen werden ſollen. Die Stadt⸗ 
verwaltung ſelbſt kann keine Anleihen aufnehmen, weil äußerſte 
Sparſamkeit geeübt werden muß. Es wurde der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, daß bei Ausführung ſolcher Arbeiten in erſter Linie 
verheiratete Erwerbsloſe beſchäftigt werden, was auch zuge⸗ 
ſagt wurde. Die Mitglieder des Arbeitsloſenausſchuſſes werden 


ſich demnächſt an die Wojewodſchaft wenden, um eventuelle Ver⸗ 


ſchlechterungen zu verhindern. k. 


Vor neuen Reduzierungen. Die Werkſtättenverwaltung 
plant mit dem 15. d. Mts. erneute Kündigungen der Belegſchaft 
auszuſprechen. Es ſollen gekündigt werden: Brückenbau 170, 
Weichenfabrik 40, Waggonfabrik 25 und Räderfabrik 16 Mann, k. 

Weil er deutſch ſprach. Otto Huttmacher von der ulica Wol⸗ 
nosci, kehrte in der Nacht zum Donnerstag in ſeinem Auto heim. 
Vor ſeinem Wohnhaus unterhielt er ſich mit ſeinem Chauffeur in 
deutſcher Sprache. Zwei vorbeigehende Leute ſtürzten ſich des⸗ 
wegen auf ihn, warfen H. zu Boden und mißhandelten ihn. 
Wegen des Ueberfalls wurde Anzeige bei der Polizei erſtattet. 
Die Täter ſind unerkannt entkommen. N k. 

Politiſche Verhaftungen. Der Peter Zgoda von der ulica 
Bodgaina 18 wurde von der Polizei geſtellt, weil er nach An⸗ 
gaben eines gewiſſen Thomas Czalka aus Neuheiduk ein Hitler⸗ 
abzeichen am Jackett getragen haben ſoll. Ferner wurde der 
17 jährige Joſef Kolloch, von der ulica 3⸗go Maja 93, in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen, weil er angeblich an ſeinem Hauſe 
Hakenkreuze gemalt hat. — Im Eiſenbahnreſtaurant von Lubos 
an der ulica Dworcowa wurde der Eiſenbahner Georg Nowak 
von der Polizei geſtellt, weil er Heil⸗Hitler⸗Rufe hervorgebracht 


hat und die Aeußerung gefallen ſein ſoll, daß auf dem Eiſenbahn⸗ 
k. 


gebäude bald der ſchwarze Adler angebracht wird. l 
Beamtenbeleidigung. Ein gewiſſer Peter F. von der ulica 
Bytomska 60, verkaufte auf dem Wochenmarkt „Maggi“. Der 
Kontrolleur Rot bezeichnete die Ware als Schmuggelgut und 
forderte den F. auf, nach der Polizeiwache ſich zu begeben. Darauf 
erhielt er als Antwort: „Mit dir du Dummer, geh' ich nicht“ 
und ergriff die Flucht. 8 a 125 
Wenn man bei offenem Fenſter ſchläft. Der Tiſchler Szmul 
Weinraub von der ulica Mickiewicza legte ſich bei offenem Fen⸗ 
ſter in feiner Wohnung ſchlafen. Ein Unbekannter ſtieg während⸗ 
deſſen in die Wohnung und entwendete dem W. aus der er 


Monatsverſammlung der Bergarbeiter. Am 7. Mai, vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, fand im Volkshaus die fällige Monatsoer⸗ 
ſammlung der Zahlſtelle Krol Huta des Bergbauinduſtrie⸗ 
arbeiterverbandes ſtatt. Kam. Smolka eröffnete dieſelbe mit 
den üblichen Formalitäten. Kam Herrmann erſtattete ein Re⸗ 
ferat über die augenblickliche politiſche Lage, beſonders aber 
über den Umſchwung in Deutſchlands, in bezug auf die Ge⸗ 
werkſchaften der aber auf die hieſigen Freien Gewerkſchaften 
keinerlei Einfluß hat. Desgleichen ſchildert Redner die Er⸗ 
zungenfchaften der Arbeiterklaſſe auf ſozialpolitiſchem Gebiet, 
wie die Sogzialgeſetzgebung. Lohnvertrag, Demobilmachungsge⸗ 
ſetz uſw. und kommt dann schließlich auf die Organiſation zu 
sprechen, welche inſofern "Beier werden müßte, als der Zerſpoit⸗ 
terung der Arbeiterſchaft. unbedingt Einhalt geboten werden 
müſſe. Nur eine ſtarke Organiſation bann ihre Rechte und In⸗ 
lereſſen n en. An der Diskuſſion beteiligten ſich die 


Kameraden Warzechz, Smolkba, Sekulski, Wojanski, Steinert 


und Forgtta, welche es auch an der erforderlichen Kritik nicht 
fehlen ließen. 


Im Schlußwort appellierte Kam. Herrmann 
nochmals an die Kollegen, treu zuſammenzufbehen und mit allen 
Anwürfen, die z. B. in Dautſchland gegen die Führer der Ar⸗ 
beiter erfolgen, vorſichtig zu ſein. Denn da dieſe nicht in der 
Lage ſind, ſich zu rechtfertigen, wird jo manches geglaubt, was 
eus der Luft gegriffen iſt. Knappſchaftsälteſter Jonas gibt 
alsdann den Mitgliedern der Spolka Bracka noch verſchiedene 


Hinweiſe, worauf die gutbeſuchte Verſammlung ihr Ende fand. 


Siemianomin 


j 


Letzter Termin und Zahlung der neuen Arbeitsloſen⸗ 


ſteuer. Die Friſt zur Einzahlung der 2prozentigen Arbeits⸗ 
loſenſteuer iſt mit dem 10. d. Mts, abgelaufen. Für die 


Verſäumnis der Zahlung ſteht Beſtrafung in Ausſicht. Darum 
iſt es Pflicht aller Abgabepflichtigen die Steuer unverzüglich 
abzuführen. Die Steuer müſſen zahlen alle Perſonen, welche 


ein Einkommen von über 59 Zloty haben. 


l 5 Beim Dienſt⸗ 
perſonal wird die Verpflegung Deputat u. dergl. mit 30 Zl. 
angerechnet, ſo daß eine Dienſtkraft mit einem Monatslohn 
von 30 Zloty bereits ſteuerpflichtig iſt. Zur Zahlung find 
verpflichtet der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer zu gleichen 
Teilen mit je 1 Prozent. Die Zahlung erfolgt in der Orts⸗ 
krankenkaſſe auf das Konto des Arbeitsloſenfonds. o. 
Berufung in Sachen der Umſatzſteuer. Bis zum 15. Mai 
müſſen die Berufungen über zu hohe Veranlagung der Um: 
ſatzſteuer im Finanzamt eingebracht werden. Nach Ablauf der 
Stift werden Reklamationen nicht mehr berückſichtigt. o 
Ausſchußwahl in der Laurahütte. In der Qaurahütte wurde 
geſtern der Betriebsausſchuß gewählt. Es erhielten je einen 
Sitz die polniſche Berufsve reinigung, die chriſtlichen Demokra⸗ 
ten und die Angeſtellten. Die polniſchen und deutſchen freien 


Gewerkſchaften erfielten auf ihre gemeinſame Liſte zwei Sitze. 


Als Betriebsdatsvorſitzender iſt Betriebsratsmitglied Muſiol 
von den chriſtlichen Demokraten, als Schriftführer Maleszba von 
der PPS. 0. 

Offizielle Beſtätigung der Abbauabſichten in der Laurahütte. 
Am Dienstag wurde der Betriebsausſchuß der Leurahütte vom 
Direktor Sanotra in einer Sitzung von den Abbauabſichten der 
Verwaltung offiziell benachrichtigt. Es wird geplant, gegen 100 
Arbeiter abzubauen. In Frage kommen hauptfäckhlich Arbeiter 
aus dem Gasrohrwerk, dem nahtloſen Rohrwerk und den tech⸗ 
niſchen Betrieben. Der Betriebsausſchuß hat gegeen jegliche 
Reduzierung Proteſt eingelegt und wird mit allen Mitteln 
gegen die Entlaſſungsabſichten kämpfen. 0. 

Ausweispapiere verloren. Am geſtrigen Vormittag wursen 
euf dem Wege von der ul. Glowackiego über die ul. Hutnicza, 
Stabika und der Straße über das Dominium nach dem Baingow⸗ 
ſchocht Ausweispapiere und zwar eine Verkehrskartenmappe mit 
einer Verkehrskarte, einer Fahrradkarte und einem Grenzüber⸗ 
trittſchein für ein Fahrrad, auf den Namen Pawel Poſpiech lau⸗ 
tend, verloren. Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſe gegen 
Belohnung in der Wohnung des Verlierers abzugeben. o. 

Hinaus in den Mai! Die Siemianowitzer „Freien Sänger“ 
neranſtalten am Sonntag, den 14. d. Mts., ihren erſten Ausflug. 
Die Tour geht nach den ſchönen Wäldern von Murcki und Um⸗ 
gegend. Sammeln bis 6 Uhr an der Bergverwaltung. Auch 
Freunde des Vereins ſind hierzu eingeladen. 

Verteilung der Jubiläumsuhren bei der Laurahütte. Am 
heutigen Freitag fell im Verwaltungsgebäude der Laurahütte 
die Verteilung der Jubiläumsuhren für die 25 und mehr Jahre 
ununterbrochen im Dienſte der Vereinigten Königs⸗ und Laura⸗ 
hütte ſtehenden Arbeiter und Angeſtellten ſtattfinden. o. 
Krejci⸗Konzert im Bienhofpark. Am Sonnabend findet im 
Bienhofpark um 7 Uhr abends ein Konzert des beliebten Krej⸗ 
ciſchen Streichorcheſters ſtatt. Da ſich das Orcheſter ausſchließlich 
aus arbeitsloſen Muſikern zuſammenſetzt, ſollte jeder Muſik⸗ 


freund die Veranſtaltungen dieſes Künſtlerorcheſters nach Möge 
lichkeit unterſtützen. o. 
Muslowitz 


Ein Kind in die Jauchegrube gefallen. Daß kleine Kinder 
niemals unbeaufſichtigt auf die Stvaße gelaſſen werden, beweift 
wiedermal der geſtrige Vorfall, dem ein Menſchenleben faſt zum 
Opfer gefallen wäre. Auf der ul. Krekkowska in Myslowitz 
ſtürzte in einem unbewachten Augenblick ein zweijähriges Mäd⸗ 
chen in eine Jauchegrube und konnte nur im letzten Augenblick 
von einem ſcheußlichen Tode gerettet werden. Dem, mit der 
Jaucheabfuhr beſchäftigten Kutſcher, gelang es, nur mit großer 
Mühe das Kind aus der 2% tiefen Grube zu ziehen. ek. 

Feſtnahme von Zechpreellern. In Myslowitz hatten angeb- 
lich zwei Chauffeure in einem Gaſthauſe ſehr tüchtig dem Al⸗ 
lohol zugeſprochen. Als die Zeche bereits eine anſehnliche Höhe 
erreicht hatte, verſchwanden die beiden in einem unbeobachteten 
Augenblick aus dem Lokal. Der Wirt, der ſofort Nachforſchun⸗ 
gen unternahm, konnte die beiden Zechpreller auf dem Bahnhof 
wieder erkennen, und ſie einem Polizeibeamten übergeben. ek. 

Nosdzin. (Kiosk ausgeplündert.) Zur Nachtzeit 
zertrümmerten Spitzbuben mittels einer Axt die Tür eines, der 
Emma Mierzwa in Rosdzin gehörenden Kiosken und ſtahlen 
dort eine größere Menge Rauchartikel, ſowie mehrere Tafeln 
Schokolade im Geſamtwert von 200 Zloty. x. 

Janow. (Glück im Unglück.) In Janow kann man 
tagtäglich beobochten, daß zwiſchen Kronprinzen⸗ und Minna⸗ 
ſchacht arme Leute die Grubenzüge abwarten, um einige Stücke 


Kohle aus der Aſche herauszuholen. Als eine Frau dabei be⸗ 


ſchäftigt war, brauchbare Kohle von einem Kippwagen zu wer⸗ 
fen, fiel ſie herunter und blieb an der Entladevorrichtung hän⸗ 
gen. Die Frau kann vom großen Glück reden, daß der rollende 
Zug nicht über ſie hinwegging. Außer kleinen Hautabſchürfun⸗ 
gen kam die Frau mit großem Schreck davon. ek. 


schwientochlowitz u. Amgebung 
Unerhörte Ausnützung der Arbeitsloſen. 


Wie die Not der Arbeitsloſen ausgenützt wird, beweiſt 
eine Anordnung Staroſtei Schwientochlowitz, welche am 
7. Mai herausgegeben wurde. Dieſe beſagt, daß jeder Ar⸗ 


beitsloſe verpflichtet iſt, ſeine Unterſtützung abzuarbeiten und 
zwar pro 4 Zloty einen Tag Pflichtarbeit. Bekommt alſo ein 
Arbeitsloſer mit einer größeren Familie 20 Zloty, ſo muß er 
5 Tage Pflichtarbeit verrichten. Nichtbefolgung dieſer Anord⸗ 
nung wird mit Entziehung der Unterſtützung beſtraft. 

Hier iſt die Frage erlaubt: Fit denn der Arbeitslose, der 
ſchon Jahre lang ſeine Unterſtützung aus der Dorazna und Ko⸗ 
mitetowa bezieht, — dieſe Kategorien betrifft die Anordnung, — 
in der Lage, die Arbeit zu verrichten? Die meiſten der Armen 


leben nur von den Suppenküchen und den paar Pfund Mehl, 
die fie vom Komitee erhalten. Von. den 5 bis 20 Zloty Anter⸗ 
ſtützung müſſen fie den ganzen enderen Bedarf decken. Daß dies 
nicht möglich iſt, wird ein jeder einſehen. Und nun, nachdem 
die Leute vollſtändig abgeriſſen find, ſollen fie noch Arbeit ver⸗ 
richten. Die meiſten find in Verlegenheit, da jie tatſächlich voll⸗ 
ſtändig zerlumpt find, Unmöglich können ſie ſich halbnackt vor 
allem ohne Schuhwerk auf der Straße ſehen laſſen. Hier wäre 
es angebracht, erſt für dieſe Armen zu ſorgen, und dann erſt 
von ihnen zu verlangen, daß ſie Arbeit verrichten. Die Ge⸗ 
meinde Bismarckhütte hat für ihre Arbeitsloſen bereits die 
Einteilung vorgenommen und durch Aushang bekanntgegeben. 
Danach haben ſich alle, in Betracht kommenden. Arbeitsloſen 
cus der Dorazna und Komitatowa, beim Urzond Budowlany zu 


melden. Und zwar in der erſten Woche eines jeden Monats die 
Arbeitsloſen mit den Anfangsbuchſtaben A—6, 2. Woche 5—2, 
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‚täwichte vor, daß er nach einer Schußwaffe 


3. Woche NR, 4. Woche S—3. 5. 


Auffindung einer Kindesleiche. Zwiſchen Brzozowitz und 
Bobrowniki, wurde in der Nähe der über die Brinnitza führene 
den Brücke, eine Kindesleiche aufgefunden. Das Kind war in 
eine weiße Schürze eingewickelt, an welche ein etwa 8 Pfund 
ſchwerer Stein gebunden war. Das tote Kind iſt nach der Lei⸗ 
chenhalle des Friedhofes in Kamien geſchafft worden. 8. 

Bismarckhütte. (Verlegung des Arbeitsnach⸗ 
weiſes.) Der Arbeitsnachweis iſt von der Krakowskba nach 
dem Gemeindeamt verlegt worden und befindet ſich vom Mat 
ab im Gebäude des Amtsvorſtandes. Die Verlegung bedeutet 
eine Erleichterung für alle Einwohner, da ſich von jetzt ab alles 
unmittelbar in der Nähe des Rathauſes befindet und auf dieſe 
Weiſe den Meiſten mancher Weg eripart wird. Die Veberſied⸗ 
lung konnte erfolgen, nachdem der kombinierte Amtsvorſtand 
von Bismarckbütte und Neuheiduk aufgelöſt und ſomit Amts» 
räume frei wurden. Auch für die Gemeinde bedeutet dieſe Ver⸗ 
legung eine Erſparnis der monatlichen Miete, die im alten 
Nochweis 150 Zloty betrug. 8. 

Ruda. (Wenn man ſeinesgleichen beerdigt) 
Die allgemeine Not zwingt To manchen Arbeitsloſen zu uner⸗ 
laubten Taten. In den Grenzgemeinden gehen viele auf 
Schmuggel aus, denn Schmuggel bringt noch etwas ein. Vor 
allem der mit Südfrüchten, die bei uns ſehr viel Geld koſten. 
Natürlich iſt ein ſolcher Broterwerb mit Lebensgefahr verbun⸗ 
den, denn die Grenzler find ſtets auf der Hut und machen gleich 
von der Schußwaffe Gebrauch, wenn der Schmuggler auf den 
Ruf nicht ſtehen bleibt. Ein ſolcher Schmuggler wurde vor 
einigen Tagen in Ruda von einem Grenzler erſchoſſen. Seine 
Beerdigung geſtaltete ſich zu einer großen Demonſtration, weil 
daran eine große Zaßl der Arbeitsloſen teilgenommen haben. 
Auch die Schmuggler waren ſehr ſtark vertreten, um ihrem Kol⸗ 
legen das letzte Geleit zu geben. Im Zuge ſah man auch einen 
Kranz aus Südfrüchten, Apfelſinen und Bananen, hergeſtellt, 
der dem Toten ins Grab geworfen wurde und in Gegenwart 
der Spender, verſcharrt wurde. Dieſe Tat follte bedeuten, daß 
die Südfrüchte dem Erſchoſſenen einige Zeit Lebensunterhalt 
gegeben haben und zuletzt den Tod brachten. Aus dieſem 
Grunde ſoll der Tote mit dieſen Früchten auf die andere Welt 
wandern. Hier an dieſer Beerdigung konnte man ſehen, daß 
bei den Maſſen die Solidarität Platz greift und die Behörden 
zu einer anderen Einſtellung bewegen wird, denn Sein Mens h 
möchte zu dem gefährlichen Schmuggel greiſen, wenn er eine 


Pleß und Umgebung 


Aburteilung von drei Banditen. 


Schwere Freiheitsstrafen wegen 15 Zloty. 

Am 15. Januar d. Is. wurde der Arbeiter Jan Liszla im 
Walde von Goſtyn von drei Tätern überfallen und beraubt. Als 
er abends gegen 10 Uhr auf ſeinem Fahrrad den Waldweg ent⸗ 
lang fuhr, ſtellte ſich ihm plötzlich ein Mann entgegen, der 
einen Karabiner ſchußfertig in den Händen hielt. Es ertönte 
der Zuruf: „Stoj Pierunie — Geldtag!“ Aus dem Dickicht tau 
ten zwei weitere verwegene Geſellen auf. Liszka ließ ſich trotz⸗ 
dem nicht einſchüchtern. Er griff plötzlich in die Taſche und 
greife. Dabei rief er 
den Räubern zu, daß fie keinen Unſinn machen ſollten, da er 
ſonſt ſchießen würde. Der erſte Täter ſprang in das Dickicht zu⸗ 
rück und feuerte aus dem Hinterhalt eine Kugel ab, die jedoch 
ihr Ziel verfehlte. Die beiden Komplizen warfen ſich mit Knüp⸗ 
peln auf Liszka, welcher ſich ſchnell aufs Rad ſchwang und da⸗ 
vonfuhr. Er kam jedoch auf dem ſchlechten Waldweg langſam 
vorwärts und wurde von ſeinen Verfolgern eingeholt, die ihn 
vom Fahrrad zerrten und ſchwer mißhandelten. Danach durch⸗ 
ſuchten fie die Taſchen des Ueberfallenen und raubten ihm einen 
Geldbetrag von 15 Zloty. Am Tatort blieb eine Mütze zurück, 
die ſpäter als Eigentum eines gewiſſen Jan Obara wiederer⸗ 
kannt wurde. Obawa aber kam als derjenige Täter in Frage, 
welcher dem Ueberfallinen zuerſt in den Weg trat und dann 
aus dem Karabiner geſchoſſen hatte. Die Polizei arretierte den 
Obara, der in dem ſtrengen Kreuzverhör ſeine beiden Kompli⸗ 
zen preisgab, die dann ebenfalls verhaftet wurden. Es han⸗ 
delte ſich um den Franz Kromka und Wolf Ogorek. 

Die drei Täter, welche in Lazisk wohnen, hatten ſich am 
geſtrigen Donnerstag vor dem Landgericht Kattowitz zu verant⸗ 
worten. Das Arteil lautete für Jam Obara auf 20 Monate 
Gefängnis. Franz Kromka 4 Jahre und Adolf Ogorek auf zwei 
Jahre Gefängnis. Die beiden letzten Angeklagten wurden weit 
ſchwerer beſtraft, weil ſie den eigentlichen Raub verübten, und 
zudem den Ueberfallenen ſehr ſchwer mißhamdelt hatten. Kromla 
war überdies wegen gleichen Delikten bereits vorbeſtraft. y. 


Rybnik und Amgebung 


Jaszkowice. (Schrecklicher Tod eines 2jäh⸗ 
rigen Knaben.) In einem unbewachten Moment 
machte ſich das 72 81 Söhnchen der Katharina Grzenik 
am Ofen zu ſchaffen. Durch eine unglückliche Berührung fiel 
ein mit kochendem Waſſer gefüllter Topf herunter und ver⸗ 
brühte ſchwer den Jungen. Der Knabe wurde in das 
Knappſchaftsſpital überführt, wo er inzwiſchen ſeinen ſchwe⸗ 
ren Verletzungen erlag. x. 


Sohrau. (Der braune Gejelle als Woh 
nungsmarder.) Zur Nachtzeit wurde in die Wohnung 
des Alexander Pawliczek in Sohrau ein Einbruch verübt 
und dort 2 Herrenuhren mit Ketten, im Werte von 250 
Zloty geſtohlen. Die Polizei nahm ſofort die Verfolgung 
nach dem Täter auf und arretierte inzwiſchen den 22jährigen 
Zigeuner Joſef Balasz aus CTzechowic. Das Diebesgut 
konnte dem Spitzbuben abgenommen werden. . 


lichen 


Bielitz, Biala und Umgegend 


Geburtenrückgang und Kriſe 


In den meiſten Staaten Europas kann ſeit langer Zeit 
ein bedeutender Geburtenrückgang feſtgeſtellt werden. Die 
Ursachen dieſes Geburtenrückganges find verſchieden 
und liegen zumeiſt in den 1 und geſellſchaftlichen 
Verhältniſſen der arbeitenden Volksſchichten. 

Die Einſtellung des Arbeiters zur Geburtenfrage hängt 
eng mit der Entwicklung des Kapitalismus zuſammen. 
der Zeit des Frühkapitalismus war unter der arbeitenden 
Bevölkerung ein großer Kinderreichtum zu verzeichnen. Fa⸗ 
milien mit 10 und mehr Kindern waren keine Seltenheit, 
wenn auch die Ernährung und Erhaltung einer jo ſtarken 
Familie außerordentlich ſchwer war. Die Wohnungsverhält⸗ 
niſſe in denen ſolche kinderreiche Familien leben mußten, 
waren damals viel troſtloſer als heute. Eine beſondere 
Wohnungsfürſorge für kinderreiche Familien, wie wir ſie 
heute in einzelnen Ländern antreffen, gab es nicht. Die 
Ernährung ließ alles zu wünſchen übrig. Anter ſolchen Le⸗ 
bensbedingungen war es kein Wunder, daß in der Zeit 
des Frühkapitalismus großer Kinder⸗„ſegen“ mit einer ab⸗ 
normal hohen ene e e e Abgeſehen 
davon, daß die Einſtellung der Menſchen zum Kinderreich⸗ 
tum eine andere war als heute, hatte die große Kin⸗ 
derzahl in Arbeiterfamilien auch wirtschaftliche Urſachen. 
Der Frühkapitalismus kannte ja kein Verbot der Kinder⸗ 
arbeit. n im zarten Alter von drei bis vier Jaheen 
waren Kinder in der Heimarbeit beſchäftigt, um das Ein⸗ 
kommen der Familie zu erhöhen. Sechs⸗ bis ſiebenjährige 
Kinder wurden bereits in Fabriken eingeſtellt. Die Tat⸗ 
ſache, daß durch die Kinderarbeit die Lebenslage ſolcher 
kinderrei je 
die Geburtenregelung in der Bevölkerung keine Neigung 
aufkommen. Außerdem waren andere Kräfte am Werke, 
um jede Geburtenregelung zu bekämpfen. r Staat, die 
Kirche und der aufſtrebende Kapitalismus ſelbſt hatten ein 
lebhaftes Intereſſe da ran, den Kinderreichtum zu fördern. 
Je größer das Angebot von Arbeitskräften war, 
um % niedriger konnte ja die Induſtrie die Ar: 
beiter entlohnen. Jedes aufklärende Wort ſtieß auf 
einen ungeheuren Widerſtand und wurde als ein Verſtoß 
gegen die Grundſätze der Religion bezeichnet. 

Mit dem kulturellen Aufſtieg der Arbeiter, die neben 
den Bauern die Träger des Geburtenüberſchuſſes waren, 
wurden die 8 geſellſchaftlichen Vorurteile gegen 
die Geburtenbeſchränkung immer mehr überwunden. Mit 
der Entwicklung des Kapitalismus nahm die Heimarbeit 
immer mehr ab, außerdem gelangt es der Arbeiterbewe⸗ 
ung, in den meiſten Induſtrieſtaaten ein Verbot der 
ee durchzuſetzen. Von dieſer Zeit an erkannten 
auch die Arbeiter immer mehr, daß großer Kinderreichtum 
micht ein Segen, ſondern eine Laſt darſtellt. 

Die Zunahme der Frauenerwerbsarbeit hat das Be⸗ 
ſtreben, die Kinderzahl womöglich einzuſchränken, zumal 
die Schwangerſchaft für die erwerbstätige Frau eine un⸗ 
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liebſame Unterbrechung der Arbeitsleiſtu oft auch den 
Verluſt des Aube — e 11 lich au De 


s » 
4. err als eine 


Das Kind wurde ni 5 
Die Arbeiter, 


beitskraft betrachtet. denen ſich durch eine 
verbeſſerte ey ee auch die Möglichkeit erſchloß, am 
Kulturleben des Volkes teilgumehme aben auch bald 


1, 

ingeſehen, daß Kinderreichtum der Erziehung und Korte 
enge) ihres Niuchwuchſes nicht förderlich iſt. Dieſe wirt⸗ 
ſchaftlichen und kulturellen Momente haben auf den Ge⸗ 
burtenrückgang einen ſehr bedeutenden Einfluß genommen. 
Die Arbeiterſchaft iſt damit nur dem Belſpiel des 
Bürgertums, das ſchon viel früher zum Ein⸗ oder Zwei⸗ 
künderſyſtem übergegangen tft, gefolgt. — . 

Seit etwa drei Jahrzehnten iſt aus den geſchilderten 
Urſachen auch innerhalb der Arbeiterſchaft eine rückgängige 
Geburtenentwicklung feſtzuſtellen. Einen außerordentlichen 
Tiefſtand erreichte die Geburtenbewegung in den Kriegs⸗ 
jahren. In den erſten Jahren nach dem Kriege iſt die Ge⸗ 
burtenzahl wieder angeſtiegen, um aber ſpäter neuerlich, 
wenn auch nur langſam, zu ſinken. Die anſteigende Bewe⸗ 
gung der Geburtenzahl nach dem Kriege war auf vermehrte 
Eheſchließungen zurückzuführen. Das größte Ausmaß hat 
der Geburtenrückgang in den Städten angenommen. Aller⸗ 
dings kann in Deutſchland beobachtet werden, daß die länd⸗ 
Gebiete, die mit ihrem Geburtenüberſchuß vor allem 
das Wachstum der Großſtädte begünſtigen, weil auf dem 


Fortdauer des Saſammenſtöße 
Witktär geht gegen demanftrierende Student 
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r Familien ein 19 gebeſſert wurde, ließ für 
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täten zu immer neuen Zufammenſtößen Die Bon den verschiedenen Parteirichtungen der Studenten. 


Lande die überſchüſſigen Arbeitskräfte nicht unterzubringen 
waren, den Großſtädten in der Frage der Geburtenbeſchrän⸗ 
kung ziemlich rasch folgen. Sicher iſt auch daß die wirt⸗ 
ſchaftliche Not, die nach dem Ari 

brechungen angehalten hat, das Beſtreben zur Geburtenver⸗ 
minderung außerordentlich belebt hat. In Berlin entfielen 
z. B. auf eine Ehe 5 1913 noch durchſchnittlich 192 
Geburten im Jahre 1929 dagegen nur noch 0.92, 

Die ſeit dem Jahre 1929 wütende Wirtſchaftskriſe hat 
dieſe Verhältniſſe nicht gebeſſert, ſondern noch verſchlechtert. 
Zunächſt it in den letzten Jahren die Zahl der Eheſchliezun⸗ 

| sen zweifellos ziemlich ſtark zurückgegangen. Dann erken⸗ 
nen aber heute auch viele Arbeiterfamilien, daß eine hohe 
Kinderzahl nur geeignet iſt ihre Lebenshaltung noch wer. er 
herunterzudrücken. Es taucht aber auch die Frage auf, was 
einmal aus dem Nachwuchs überhaupt werden ſoll. Die 
Zahl der Arbeiter, die in Zukunft in der Induſtrie gebraucht 
werden wird bei den techniſchen Fortſchritten immer gerin⸗ 
ger. Schon heute, find die wirtſchaftlichen Ausſichten für 
die junge Generation m troſtlos. Viele Hunderttauſnde 
junger Menſchen hatten, ſeitdem ſie die Schule verließen, 
entweder überhaupt nicht oder doch nur für kurze Zeit die 
Möglichkeit, in einem Betriebe zu arbeiten. Die Kriſe hat 
es auch mit ſich gebracht, daß das Familieneinkommen in 
b 


Bielitz und Amgebung 


Der Hausbeſitzer Batſch als Verleumder. 
Aus Kamitz wird uns folgendes mitgeteilt: 
Re in der Ehen Br 11. d. Mts. der 
„Volksſtimme“ erſchienene Artikel über den Schuhmacher⸗ 
meiſter und Hausbeſitzer Batſch hat gut eingeſchlagen. Daß 
dem jo iſt, beweiſt ein Artikel in der „Schleſiſchen Zeitung“, 
welchen Herr Batſch hineinlanziert hat. Der Artikel tragt 
die Ueberſchrift: „David Tyras aus Kamitz und die deut⸗ 
ſchen Aufſchriften“. Herr Baisch will ſich in dieſem Artikel 
als großer Deutſchtumsretter aufipielen und greift einen 
ſeiner Mieter in ganz ungerechtfertigter Weiſe an, weil ihm 
derſelbe nicht den verlangten Wucherzins für die Wohnung 
bezahlen will. Auf alle mögliche Art und Weiſe ſchikaniert 
er dieſen Mieter und greift ſelbſt zu Lügen, um nur den⸗ 
ſelben zur Zahlung des höheren Mietzinſes zu bewegen. 
Weil Herr Batſch kein ſtichhaltiges Material gegen ſeinen 
Mieter Tyras hat, verlegt er ſich auf das nationaliſteſche 
Gebiet (weil dies gegenwärtig mehr zicht), um ihm eins 
auszuwiſchen. Wenn auch die Behauptungen des Balſch 
nicht den Tatſachen entſprechen, ſo lügt er doch kühn drauf 
los, indem er denkt: „Etwas bleibt vielleicht doch hängen!“ 

Zunächſt wirft der Artikelſchreiber dem Tyras ſeine 
Beſchäftigung vor und ruft ſchon nach der Steuerbehörde! 
Es iſt doch immer ehrenhafter, einer Beſchäftigung nachzu⸗ 
gehen, als von den Mietern ſolche Mietzinſe herauszupreſ⸗ 
ſen, die durch gar nichts begründet werden können. 

Jetzt kommt der 8 „Das Abreißen 
N Aufſchriften“ ( muß doch ziehen.) Zur 
Verſtärkung wird aber noch hi ügt, daß Tyras Auf⸗ 
ſtändiſcher iſt! Nun, um eine Lüge mehr oder weniger 
kommt es dem Artikelſchreiber ſchon nicht an. Es diene dem 
Hausherrn Batſch zur Kenntnis, daß Tyras noch kei ne ein⸗ 
ſige deutſche Aufſchrift heruntergeriſſen hat, weil er daran 
überhaupt kein Intereſſe hat. Wer dem Hausherrn en 
harmloſen Zettel aus Pappe herabgeriſſen hat, das entzieht 
ſich ſeiner Kenntnis. Ein fünfjähriges Kind kann doch nicht 
als Zeuge angeführt werden, denn wenn dieſes eingeſchüch⸗ 
tert wird ſagt es auf jede Frage: Ja! Von einem „Ver⸗ 
möbeln“ des Kindes kann auch gar keine Rede ſein. 

Wie rc die Behauptung des Batſch iſt, geht auch 
daraus hervor, daß die Mitteilung auf ſeiner Tür mit 
Bleiſtift in polniſcher und deutſcher Sprache geſchrieben war. 
Es hieß darauf, daß bei verſchloſſener Tür der Schuhmacher⸗ 
meiſter im Garten zu finden iſt. Hätte ein Aufſtändiſcher 
ein Intereſſe daran, die polniſche Aufſchrift abzureißen?! 

nd nun kommt der Hitlerianer Batſch auf den Juden! 
Ein bißchen Judenhetze wäre ihm angenehm, denn das iſt 
doch jetzt Mode bei den Hakenkreuzlern. Zuerſt ſchaut Herr 
Balſch ſoviel wie möglich von den Wohnungen Zins zu er: 
halten. Wenns es kein Chriſt zahlt, dann nimmt man halt 
einen Juden. Wenn der aber auch nicht zahlen kann, bonn 


gehts ans Verleumden! Das iſt deutſch und chriſtlich gehandelt. 
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en ö kerreichiſchen A riverfitäten 
Kochſpannung in Oeſterreich führt beſonders in den Univerſi⸗ 


bis auf kurze Unter: 
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. Fällen katastrophal zuſammengeſchrumpft iſt. 
ei den Arbeitsloſen reicht es ja nicht einmal aus, um die 
erwachſenen Familienmitglieder zu ernähren. Womit aber 
ſollen dann die Kinder erhalten und erzogen werden! In 
zeh nden Familien beruht die Lebenshaltung nur auf 
dem Einkommen eines erwachſenen Familienmitgliedes, 
vielfach nur der Frau, die damit zum alleinigen 
Familienerhalter geworden iſt. Unter jolden Umſtän⸗ 


den kann eine Frau ſchon gar nicht riskieren, eine 
Schwangerſchaft auf ſich zu nehmen, weil dadurch der Fa⸗ 


milienunterhalt vollſtändig untergraben würde. 5 
Aus allen dieſen Gründen muß ein großer Teil der 
rauen, die im Erwerbsleben ſtehen, auf das Glück der 
utterſchaft vollſtändig verzichten, weil ſie in dem Augen⸗ 
blick, wo ſie einem Kinde das Leben ſchenken, mit Arbeits⸗ 
loſigkeit beſtraft werden. Es find alſo Gründe der Selbſt ⸗ 
erhaltung, die die — ganz unbewußt auf die Mutter ⸗ 
ſchaft verzichten laſſen. Die Wirtſchaftskriſe fordert alſ⸗ 
auch hier ihre Opfer und alle wohlgemeinten Ratſchläge der 
Bürgertums, daß eine . die Aufrecht ; 
erhaltung der Volkszahl bedroht, nützen jo lange nichts, jr 
lange die wirtſchaftlichen Einflüſſe auf die ö 
der Arbeiter in dem bisherigen Umfang fortwirken. Er 
dann, wenn die Not nicht mehr ſtändiger Gaſt in den Ar⸗ 
beiterfamilien ſein wird, dürfte ſich ae Einſtellung der 
Menſchen zur Geburtenfrage wieder einmal ändern. Aber 
die Zeit des außerordentlichen Geburten reichtums, wie er 
während der frühkapitaliſtiſchen Entwicklung ua 
war, iſt wohl endgültig vorüber. * 


Die öffentliche Impfung der vorſchulpflichtigen Kinder 
findet am Mittwoch, den 17. Mai, um 3 Uhr nachmittags in 
der Volksſchule am Zennerberg ſtatt. Die Eltern werden 
hiermit aufgefordert, dortſelbſt mit ihren nichtgeimpften oder 
nicht mit Erfolg geimpften Kindern zu erſcheinen. Es ſind 
alſo auch jene W Kinder vorzuführen, welche im 
vergangenen Jahre zur Impfung nicht zugeführt wurden. 
Am Frachtenbahnhof verunglückt. Mittwoch, um 24 
Uhr nachmittags, geriet der 34 Ju alte Skutſchik Joſef aug 
Altbielitz am alten Frachten hof in Bielitz unter eine 
rangierende Lokomotive und erlitt hierbei ſchwere Riß⸗ 
uetſchwunden am Kopf und Verletzungen am rechten Fuße 
ie Rettungsgeſellſchaft überführte ihn in das Bielitzer 
Spital. 

Vom Wagen ſtürzte am Donnerstag vormittags auf der 
Batoregoſtraße in Bielitz der Kutſcher Paul Pohla aus 
urzwald und brach ſich hierbei den linken Fuß. Die Ret⸗ 
tungsgeſellſchaft überführte ihn in das Bielitzer Spital. 
Bei einer Rauferei verletzt. In Alzen gerieten am 
Mittwoch abends einige jüngere Burſchen in einen Streit, 
worunter ſich auch einige Rekruten befanden. Das Meſſer 
wurde bei dieſer Gelegenheit auch in Tätigkeit gebracht und 
der 21 Jahre alte Joſef Nikel wurde dabei mit mehreren 
Meſſerſtichen in den Rücken und linken Unterarm verletzt. 
Er wurde in das Bielitzer Spital überführt. 


Feſtnahme eines Verdächtigen. Am 10. d. Mts. wurde 
der ohne ſtändigen Wohnort und mehrfach beſtrafte La⸗ 
dislaus Golombek von den Straßenpaſſanten verfolgt, da er 
des Diebſtahls verdächtig erſchien. 
er auf den Steuerexekutor aus Bielitz. welcher den Ver⸗ 
dächtigen anhalten wollte. Als der Flüchtige der Auffor⸗ 
derung 12 zu bleiben nicht Folge leiſtete, gab der Exe⸗ 
kutor aus ſeinem Revolver auf den 1 einen Schuß 
ab, der ihn in die rechte Achſel traf. r Verwundete 
wurde hierauf feſtgenommen und ins Bielitzer Spital übers 
führt. In dem Palet, welches Golombek bei ſich hatte, bes 
fand ſich Wäſche, die von einem bis jetzt unbekannten Dieb» 
ſtahl herrührt. f 


Bauernfängerei. Am vergangenen Dienstag begab fi 
der 60jährige Landwirt Joſef Palla aus Be 15 
Bialaer Viehmarkt, um eine Kuh zu kaufen. Unweit des 
Bialaer Bahnhofes nahten ſich ihm zwei Männer, welche dem 
Landwirt einen Brillantring zum Kauf anboten, den ſie an⸗ 
geblich aus Not weit unter dem Wert verkaufen müßten. 
Sie gaben an, daß der Ring über 500 Zloty wert wäre. Der 
unwiſſende Landwirt ließ ſich beſchwatzen und gab den 
Schwindlern die 200 Zloty für den Ring, für welche er eine 
Kuh kaufen wollte. r Landwirt begab ſich zu einem Ju⸗ 
welier, um die doppelte Summe hereinzubekommen. Wie 
erſtaunt war er aber, als er erfuhr, daß der Ring kaum 
2 Zloty wert war. Er erſtattete Anzeige. . 


Diebſtahl. In der Nacht zum 11. d. Mts. drangen um 
bekannte Täter in die Kabinen des Sportklubs „Hakoa“ am 
Sportplatz in Kamitz ein und ſtahlen 12 Tennisbälle, 
7 Herrenhosen, 3 Sweater 12 weiße . 2 Da⸗ 
menkleider und 1 Fahne. Der Geſamtſchaden beträgt 441 3t 
Die Täter find unerkannt entkommen. — In der Nacht zum 
10 d. Mts. ſtahlen unbekannte Diebe aus dem Stall der 
Marie Handzel aus Bonkow 8 Hühner, 1 Hahn und zwei 
Enten. Der Schaden beträgt 35 Zloty. Die Diebe ſind 
durch das Canter eingedrungen. Von den Tätern fehlt dis 


jetzt jeder Spur. \ r 
Anmeldung für die ee Die Direktion der 
privaten ilienſchule gibt bekannt, 
von San e für das Schuljahr 1933/34 ſchon jetzt, au 
ſchriſtlich, erfolgen kann und täglich um 11 Uhr in der 
Kanzlei, Kozielec (Puzzelberg) 7, Hofgebäude, entgegenge. 
nommen wird. Für die Aufnahme in den erſten Jahrgang 
iſt die Erfüllung der geſetzlichen Schulpflicht, alſo ein Alter 
von 14 Jahren, erforderlich, wobei der erfolgreiche Beſuc 
einer 7, Volksſchulklaſſe oder eine entſprechende Vorbildung 
in der Bürger⸗ oder Mittelſchule nachgewieſen werden muß 
Neu eintretende Schülerinnen haben Den Tauf⸗ bezw. Ge. 
burtsſchein vorzuweiſen. Das entſprechende Schulzeugni⸗ 
fann nach Schluß des Schuljahres beigebracht werden. Die 
Aufnahmegebühr beträgt 5 Zloty. Nur die Eltern oder 


deren geſetzliche Vertreter ſind zur Anmeldung der Mädchen 


berechtigt. Nähere Auskünfte erteilt die Kanzlei. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Alexanderſeld. (Für die Naturfreunde) Am Sams 
tag, den 13. Mai l. Is. findet um 7 Uhr abends im Ar 
beiterheim Alexanderſeld die 5 ordentliche Gene 
ralverſammlung mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung ſtatt 


— Mitglieder werden hierzu auf das freundlichſte einge 
en. 


Der Vorſtand. 


Im Schießhauspark ıraf 


daß die Anmeldung 


Rückreiſe Schachts am Sonntag 

Waſhington. Die deutſche Abordnung hat ihre Verhandlun⸗ 
gen mit der amerikaniſchen Regierung abgeſchloſſen. 
Schacht wird ſich am Freitag vormittag von Präſident Rooſevelt 
verabſchieden. Er wird noch am Mittag nach New Vork 
fahren, um am Sonntag an Bord der „Europa“ zuſammen mit 
den übrigen Herren der deutſchen Abordnung die Heimreiſe 
anzutreten. 


Das amerikaniſche Regierungsprogramm 
Ueberwachung der Induſtrie und Förderung der Bautätigkeit. 
Waſhington. Die amerikaniſche Regierung hat ein bedeu⸗ 
tungsvolles Programm ausgearbeitet, daß eine indirekte Ueber⸗ 
wachung der amerikaniſchen Induſtrie durch die Regierung und 
die Förderung der Bautätigkeit durch Aufwendung von mehre⸗ 
ren Milliarden Dollar vorsieht. Das Programm bezweckt eine 
enge Zusammenarbeit zwiſchen der Regierung und der Indu⸗ 
ſtrie zur Kontrolle der Produktion und zur Herbeiführung kür⸗ 
zerer Arbeitszeit und einer Stabilifierung der Löhne. Die An⸗ 
wahme dieſes Programms durch den Kongreß iſt geſichert. 


Straßenſchlacht zwiſchen 
Arabern und Juden 
Paris. In Rabat (Marokko) kam es im Anſchluß an eine 
Meſſerſtecherei zwiſchen einem Araber und einem bisher unbe⸗ 
kannten Eingeborenen zu einer wahren Stroßenſchlacht zwiſchen 
Juden und Mohammedanern. Als ſich im Araberviertel das 
Gerücht verbreitete, daß der Angreifer des Arabers ein Jude 
ſei, zog ein großer Trupp Mohanımedaner in das jüdiſche Stadt⸗ 
viertel, wo die Fenſterſcheiben aller jüdiſchen Geſchäfte einge⸗ 
ſchlagen und ſämtliche Juden verprügelt wurden. Polizei, Gen⸗ 
darmerie und Truppen ſtellten die Ruhe wieder her und über⸗ 
wachten das Stavtviertel die ganze Nacht hindurch. 


Rundſunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Sleichbleibendes Werktagsprog ra u m 
11,58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanſage; 
12,10 Hreſſerundſchau⸗ 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter: 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten: 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Kattowitz. 

Sonnabend, 13. Mai. 13.05: Wirtſchaftsberichte. 13.15: 


Schulfunk. 15.35: Hörſpiel für Kinder. 16.00: Marienlieder 


vom Marienturm in Krakau. 16.40: Vorträge. 18.00: 


ee Maiandacht aus Czenſtochau. 19.00: Bere 


ſchiedenes. 05: Chopin⸗Kongert. 


Warſchau. 

Sonnabend, 13. Mai. 15.10: Mitteilungen. 15.35: Kin⸗ 
derfunk. 16.00: Schallplatten. 16.40: Vorträge. 18.00 at 
amdacht aus CTzenſtochau. 19.00: Allerlei. 20.00: Leichte 
Muſik. 22.40: Plauderei. 23.00: Tangmuſik. 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra m m 
20 Morgenkonzert;: 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13,05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

Sonnabend, 13. Mai. 6.35: Frühkonzert der Kapelle des 
S. S.⸗Standarte 18. 11.30: Mittagskonzert. 15.40: Die 
Talus der Woche. 16.00: Hörbericht von der Flugſport⸗Aus⸗ 
tellung auf dem Flughafen Gleiwitz. 16.15: Reiſebücher. 
16.35: Unterhaltungskonzert. 7.35: Vortrag. 17.55: Der 
ee berichtet. 18.20: Abendmuſik der Steslauer Funk⸗ 
pelle. 19: Von Frankfurt: Frankfurts  merberg 20.10: 
Süddeutſche Blasmuſik, von Stuttgart. 2.00 Wenn wir 
uns wiederſehen .., Volksſtück. 22.25: Tanzmuſik. 4 


23.00: Tanzmuſik. 


\ 


Bor einem neuen Ozeangeſchwaderflug 
Unter Führung des italieniſchen Luftfahrtminiſters General Balbo (im Ausſchnitt) wird Ende dieſes Monats ein Geſchwader 


von 24 italieniſchen Militärflugzeugen einen Atlantitflug 


zur Weltausſtellung in Chikago durchführen. 


Der Geſchwaderflug 


ſoll in folgenden Etappen durchgeführt werden: von dem italienischen Militärſeeflughafen Orbetello nach dem Marineflug⸗ 
haben Schellingwoude bei Amſterdam. Von dort über Reykjawik auf Island — Sandwichbay— Labra⸗ 
dor —Quebeck nach Newyork. N 


Beriammlungstalender 


D. S. A. P. 
Königshütte. [(Vorſtandsſitzung.) Am Freitag, den 
12. Mai, nachmittags 6 Uhr, findet im Mtallarbeiterbüro eine 
Sitzung des Vorſtandes der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
partei ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird 
gebeten. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 14. Mai 1933. 
Murcki. Nachm. 1 Uhr, im bekannten Lokale. Referent zur 
Stelle. 
Laziska⸗Srednie. Nachm. 3 Uhr, im bekannten Lokale. Re⸗ 
ferent zur Stelle. 
Chropaczow. Vorm. 9½ Uhr, bei Scheliga. Ref. zur Stelle. 


Maſchiniſten und Heizer. 

Nikolai. Am Sonntag, den 14. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, 
findet im Lokal Freundſchaft eine außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder verſeben 
mit Büchern iſt Pflicht. 3 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Sonntag, den 14. Mai: Fahrt. 


Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Solidari“ 
Königshütte. 
Wanderfahrten im Monat Mai 1933. 

14. Mai: Fahrt nach Paprotzan. Abfahrt 6 Uhr früh. 

21. Mai: Fahrt nach der Teufelsmühle (Neudeck). Für An⸗ 
gehörige Möglichkeit per Rollwagen. Preis 1 Zloty pro Perſon 
erwachſen, Kinder bis 10 Jahren 50 Groſchen. Anmeldungen 
ſind bis zum 16. d. Mts., bei Sportsgenoſſen Ciupke Joſef, 
Krol.⸗Huta, ulica 3⸗9o Maja 5 und Knappik Georg, Krol.⸗Huta, 
ulica 3⸗go Maja 6 (Büro), zu tätigen. Abfahrt 6 Uhr früh. 

28. Mai: Fahrt nach der Hedwigsquelle (Bujakow). Abfahrt 
6 Uhr. - 

Bei allen Abfahrten Sammelpunkt am Volkshaus Krol.⸗Huta. 


Voranzeige. a 
Wir machen ſchon heut auf die 2tägige Wanderfahrt am 4. 
und 5. Juni d. Is. nach Biſtray (Bielitzer Gebirge) aufmerkſam. 
Nachtfahrt, Abfahrt 3. Juni, abends 8 Uhr. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 
Am Sonntag, den 14. Mai, vormittags um 9 Uhr, findet im 
Zentralhotel eine überaus wichtige Bundesſitzung ſtatt, zu wel⸗ 
cher auch die Vereinsführer dringend eingeladen ſind. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ Königshütte. 
Touren⸗Programm: 
14, Mat: Teufelsmühle⸗Lazisk. Führer Fr. Pietruſchko. 
21. Mai: Richtung Joſefstal. Führer Fr. Pietruſchka. 
25. Mai: Retia. Führer Fr. O leſch. 
28. Maj: Erdmannshöh Emanuelsſegen. Führer Fr. Goetze. 


4. Juni: Pfingſt⸗Tour vom Gau. Treffpunkt und Abfahrtszeit 
werden noch bekanntgegeben. 


Abmarſch u. Treffpunkt ſämtl. Touren früh 6 Uhr vom Volkshaus. 


Kattowitz. (Holzarbeiter verband.) Am Sonnabend, 
den 13. Mai, abends um 67 Uhr, findet im Zentralhotel die 
fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen 
aller Mitglieder mit Verbandsbuch dringend erwünſcht. 

Kattowitz. (T. V. „Die Naturfreunde“) Am Sonn: 
tag, den 14. Mai, Marſch nach der Teufelsmühle. Treffpunkt 
früh 7 Uhr, Bahnhof dritter Klaſſe. Fahrtſpeſen hin und zurück 
1.50 Zloty. Der . e erfolgt pünktlich. 

Lipine. [(Freie Begräbnisunterſtützungs⸗Ver⸗ 
einigung der Beamten und Angeſtellten der S. 
A. G.) Die Jahresgeneralverſammlung findet am Sonntag, den 
14. Mai 1933, nachmittags 3.30 Uhr in Piasniti, Gaſthaus Ba: 
en ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird ge: 

eten. f 

Beskiden⸗Singwoche. Die Singgemeinde Bielitz veranſtaltel 
im Auftrage des Deutſchen Kulturbundes vom 22. bis 28. Juni 
1933 auf der Klementinenhütte bei Bielitz eine Singwoche unter 
der Leitung von Dr. Adolf Seifert, zu welcher Teilnehmer aus 
ganz Polen erwartet werden. Die Gebühr für Unterkunft, volle 
Verpflegung und den Teilnehmerbeitrag beträgt 40.— Zloty 
Die Anmeldung ſoll bis ſpäteſtens 5. Juni erfolgen. Ein For⸗ 
mular mit genauen Angaben über Fahrpreisermäßigung, Ver⸗ 
pflegung uſw. iſt jederzeit in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen 
Kulturbundes auf der Marjacka 17 in Katowice, erhältlich 


Schriftleitung: Johann Kowoll: für den geſamten Inhalt 
u Inſerate verantwortlich: J. V: Rein herd Mai, Katowice. 
Verka „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 

druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc. Katowice. N 


Patentierte 


Schutzbeutel 


Mottensichere Aufbewah- 
rung von jeglicher Wintergar- 
derobe wie Pelze, Mäntel usw. 


Luftdicht verschlossen! 


Kattowitzer Buchdruckerei und 
Verlags-Sp. Akc. 3-go Maja 12 


Wichtige Neuerſcheinung! 
Egon Erwin Kiſch berichtet: 


Nſien 
gründlich verändert. 


Kartoniert Zloty 8.35 
In Leinen Zlot) d. 60 


Reiſeeindrücke in Südoſtrußland 


Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags⸗S. A. 
EEE d 


BRIEF 
WAGE 


Zu haben in der f 
KATTOWITZER 


= 
= 
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dcr ck U. VERLAGSSR Werbel ftändia neue Leſer! 


BRUCKSACHE 


BUCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 
MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 


SEN 
GROSSE AUSWAHL 


MARMOR-SCHREIBZEUG 


EEE GARNITUREN 


= KATTOWITZER BUCHDBRUCKEREI 
= UND VERLAGS-SP = 
SUN 


KATOWICE, UL. KO$CIUSZKI 29. TELEFON 2097 


MITA: NAKLAD -DRUKARSKI: 


sum Malen 
Und Zeichnen 


für Ingenieure und Techniker, Architekten 
und Gewerbeſchüler zu billigſten Preiſen 
und nur erſtklaſſigen Qualitäten vorrätig 


Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags⸗S. A. 
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Paus - und Zeichenpapiere 
Reißzeuge, Reißbretter 
Tuſchen in allen Farben 
Skizzen ⸗ u. Zeichenmappen 
aſtell⸗ und Bleiſtifte 
iehfedern, Zeichenblocks 
alkäſten, Winkel 


DAS NEUE ULLSTEIN 
MAGAZIN 


LEHTTSTELELDEEDUELLLBIELLLDETLLIT NEL, 


KA AKCSYVINA 


Dick wie ein Buch 
Gescheit und amüsant 


ee Spielkarten 


Zu bezieben durch 


Kattowitzer Buchdruckerei u. 
Verlags-Akt.-Gos . 3. Mala 12 


e Huttowitzer Buchdruckerei und Veriues-Sp.A. 
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> 

muß der Kleingärtner sein Grundstück, soll Gedelhen und 
Wachstum der Bäume und Sträucher Ihm Freude bereiten. 
Diesen guten Rat und viele praktische Anleitungen zur 
Gestaltung und vorteilhaftesten Bepflanzung von Klei 


verschiedenster Größe erteilt Ernst 


Dageförde allen Laien auf dem Gebiete 
In allgemeinverständlicher Form und 


des Gartenbaues in Heft 3 der 
Bauw. to 
Fassung er- 
läutert er alles Wissenswerte über Bodenbearbeitung, Obst- 
= bau, Obstsorten, Gemüsebau und Blumenzucht. jedem der 
dargestellten Gartenpläne ist eine Aufstellung der Anlage- 
nbeigrgeben. Die Schrift at wie die Bauwelt-Sonderhefte 
I. 25 Sommerlauben und Wohnlauben 
im Preise von 140.— bis 2800.— Mark 
ll. 25 heizbare Wohnlauben und Kleinsthäuser 
im Preise von 1800.— bis 4500.— Mark 
IV. 25 Kleinhäuser im Preise von 5000.- bis 10000.- M 
V. 25 Zweifamilien-Häuser 
VI. Wir wollen ein kleines Haus bauen! 
Bilder und Pläne für schlichte Häuser 4 
Vu. 25 Einfamilienhäuser von 1000. bis 20000,- M 
VIII. Wohne schön und richtig! 
je 21 220 


Kattowitzer Buchdruckerei 
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Skat - Patience - Tarok 
Whist - Piquet - Rommi 
ständig am Lager 


Kleingärten 
von 200 bis 1250 qm | 


